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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
& Berliner Börfe vom 6. Januar. Einiges beſſer. Einiges matter. 

taatsſchuldſcheine 83%. Prämien ⸗ Anleihe 115. Schleſiſcher Bank⸗ 
Verein 95%, Gommandit⸗Antheile 116%. Köln⸗Minden 150. Alte Frei⸗ 
burger 136. Freiburger neue Emiſſion 124. Oberſchleſ. Lit. A. 152. 
Oberſchleſ Litt. B. 139, Oberſchleſ. Litt C. 138. Wilhelmsbahn 128. 
Aheiniſche Aktien 109. Darmſtädter 123%. Deſſauer Bank⸗Aktien 97%. 
Defterreich. Gredit:Attien 154. Oeſterreich. Natſonal⸗Anleſhe 80. Wien 
2 Monate 94%. / 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Brüſſel, 5. Januar. Die Konferenz iſt vertagt. Die Bevollmäch⸗ 
tigten — und Englands erwarten die Inſtruktionen ihrer Regie⸗ 
gierungen, nach welchen ſie den Zeitpunkt bezüglich der Räumung der Für: 
ſtenthuͤmer und des ſchwarzen Meeres deſtimmen könnten. 

Die „Times“ vom 4. Januar erklärt, die Oeſterreicher und Engländer 
werden die Fürſtenthümer und das ſchwarze Meer nicht eher verlaſſen, als 
bis alle auf den Orient bezügliche Fragen entſchieden fein werden. — „Mor⸗ 
ning Poſt“ beſtätigt die Nachricht, daß die neuenburger Frage ſo gut 
wie gelöft fei, und zwar durch die Intervention des Kaiſers der Franzoſen. 

Paris, 4. Januar. Nach der Angabe eines hieſigen Blattes gebraucht 
der Mörder des hochwürdigen Erzbiſchofs von Paris, Monſeigneur Sibour, 
beim Verhör und wahrſcheinlich in der Abſicht, ſeiner Schandthat einen ten⸗ 
denziöſen Charakter zu geben, die Ausflucht, er habe mit ſeinem Verbrechen 
ze erheben wollen gegen das Dogma der unbeflediten Empfängniß. Die 

irche des heiligen Stephan vom Berge wurde als entweiht gefchloffen, und 
ihr Beſuch iſt den Gläubigen unterſagt, bis ſie neu eingeweiht ſein wird. 

Der „Conſtitutionnel“, welcher behauptete, daß die zweite Konferenz am 
3. Januar ſtattgefunden habe, beging einen Irrthum. Wahrſcheinlich wird 
dieſel be morgen abgehalten werden. — Einem Gerüchte zufolge wäre Frank 
reich gänzlich (2) auf Oeſterreichs und Englands Seite getreten. (Preſſe.) 

Verona, 4. Januar. Die „Gazzetta uffiziale di Verona“ meldet, daß 
die Nivellirung und Expropriation auf der Bahnſtrecke Bergamo⸗Treviglio 
künftige Woche beginnen werde. 

Mailand, 3. Januar. In Folge großer Geſchäftsthätigkeit in Lyon 
entwickelte ſich geſtern und heute auf dem hieſigen Seidenmarkte eine außer: 
ordentliche Regſamkeit und die Preiſe ſtiegen. 

Rom, 2. Januar. Der heilige Vater drückte dem ihm vorgeſtellten 


Offizterkorps unter Ertheilung des Segens feine volle Zufriedenheit aus. 
= Die baldige Veröffentlichung des ee Strafgeſetzbuches wird 


erwartet, 


Breslau, 6. Januar. [Zur Situation.] Wir find heut 
durchaus arm an Mittheilungen von erheblicher Bedeutung, und be⸗ 
nützen die Pauſe, um auf die finanzielle Rundſchau aufmerkſam 
u machen, welche die „Times“ ihren Leſern beim Neujahrswechſel 
um Beſten gab, — eine Rundſchau, deren Bedeutung um fo größer 
it, als die „Times“ ſich nicht mit einem bloßen Rückblick begnügt, 
ſondern auch über die finanzielle Geſtaltung des eben beginnenden 
Jahres ihre Anſicht auseinander ſetzt. 

Folgendes iſt der gedrängte Inhalt ihrer Betrachtungen: Das Jahr 
1856 entſprach in commerziellen Beziehungen vollkommen den voraus 
ausgeſprochenen Erwartungen, und es hat ſich unſere Anſicht bewährt, 
daß der Handel Englands trotz des Krieges einen weiteren Aufſchwung 
nehmen werde. Beſorgt waren wir lediglich in dem Einen, daß der 
Schluß der Feindſeligkeiten übergroßen Spekulationen Thür und Thor 
erſchließen werde; denn es war allgemein bekannt, daß Financiers und 
Abenteurer aller Art zwei Jahre lang auf dieſen Moment gewartet 
hatten, um mit einer Maſſe von Planen hervorzutreten, ja daß eine 
kleine politiſche Partei lediglich der dann zu hoffenden Gewinnſte hal⸗ 
ber ſo überaus friedensſüchtig ſich gebehrdete. Noch war das Garantie— 
Syſtem der continentalen Regierungen erſt zum Theil entwickelt, no 
hatte die Spekulationswuth Frankreichs ihren Gipfel nicht erreicht, und 
ſchließlich ſtanden gewaltige Anleihen von Seiten Rußlands in Aus: 
ſicht. Und ſo iſt es auch gekommen. Wenige Monat nach der Zeich⸗ 
nung des Friedenstraktates ſprangen hier an 100 Geſellſchaften auf, 
die gegen 25 Mill. Pfd. St., zumeiſt für das Ausland, aufnahmen, 
und viele andere ſollten ſpäter hervortreten, und nur die mittlerweile 
eingetretene Geldkriſe konnte die Verwirklichung der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe verhindern. Während dies alles vor ſich ging, waren 
die Gewinnſte der Kapttaliſten, in Folge des hohen Zinsfußes, bei⸗ 
ſpiellos groß. Im Verhältniß zur Ausdehnung unſeres Verkehrs hat 
es weniger Bankerutte als fonft bei uns gegeben; und trotz der Kata: 


ſtrophe der britiſchen Bank, trotz der vielen Schwindeleien, als deren] 


Typen ein Sadleir, Redpath oder Robſon gelten mag, hat es doch 
nie eine Epoche gegeben, in welcher ſich der ehrenhafte Induſtrielle für 
ſeine Arbeit ſicherer belohnt geſehen hätte. 

In Betreff des eben beginnenden Jahres ſind die Ausſichten ein⸗ 
ander widerſprechend. Trotz des nominellen Friedens in Europa fehlt 
das Zutrauen in die politiſche Lage ganz und gar, während der fort⸗ 
dauernde hohe Zinsfuß auf allen Geldmärkten abſchreckend auf die 
Spekulation wirkt. Doch iſt dieſe allein, die im Dunkeln tappt. Der 
Geſchäftsmann, der Fabrikant dagegen fürchtet für die Zukunft nichts 
mehr als eben die Spielerwuth eines vielleicht neuerdings erwachenden 
Spekulations⸗Fiebers. England iſt jetzt wahrſcheinlich reicher 
als je zuvor; ſo viel ſteht jedenfalls feſt, daß die Gewinnſte 
im Handel und Ackerbau zu keiner Zeit ſo reich waren, 
als in den letzten Monaten. Dieſe großen Gewinnſte ſind es, 
die dem Producenten Muth gemacht haben, trotz des hoben Discontos, 
Durchſchnitts⸗Vorräthe von Rohmaterialien auf dem Lager zu halten, 
wodurch fie gegen jede Eventualität gedeckt find, 

1 Unter dieſen erfreulichen Verhältniſſen — wird man ſagen — 
— — Ai fehlen, daß ſich der Spekulation bald ein ausgedehnter 
Abrede f. — erſchließe. Wir können dieſe Cventualität nicht in 
—— Kii die zuverſichtlich eintreten wird, wofern nicht ein 
in Anfpru 5 oder eine neue Ernte die gewonnenen Kapitalien 
rigen Erei e ſollten. Aber abgeſehen von derartigen traut: 

griffen werden noch andere auswärtige Einflüſſe 


— . 


ſtörend einwirken müſſen. Der hohe Zinsfuß, vom Auslande veran⸗ 
laßt, wird ſobald nicht weichen. Ein wiederholtes Fehlſchlagen der 
Seiden⸗Erndte in Frankreich würde daſelbſt neuerdings die Auf- 
nahme von 3 bis 4 Mill. Pſd. St. um jede Bedingung nöthig ma⸗ 
chen, und Oeſterreich muß noch 2 bis 3 Mill. Pfd. St. durch 
Verkauf von Staatsgütern oder vermittelſt direkter Anleiben anſchaffen, 
bevor es ſeine Baarzahlungen wieder aufnehmen kann. Abgeſehen von 
dem Allen wird die Geldnachfrage lebhaft bleiben. Die Boͤrſen⸗ 
Spekulation in Frankreich iſt wohl gehemmt aber lange noch nicht 
begraben. Spanien wird ſeine 3 Mill. Pfd. St. erhalten, und wo 
Spanien Borger findet, wird auch Rußland nicht leer ausgehen. 
Betheiligt ſich der engliſche Geldmarkt dann nicht direkt, ſo muß er 
doch jedenfalls durch die deutſchen und franzöſiſchen Finanzope⸗ 
rationen indirekt affizirt werden. Aus dem Allen ſcheint uns klar zu 
fein, daß gegenüber den lockenden Anerbietungen vom Kontinente, in 
England ſelbſt neue Plane für heimiſche finanzielle Unternehmungen 
wenig Ausſicht auf Verwirklichung haben. Unſere Nachbarn haben 
— vielleicht zum erſtenmale in der Geſchichte der Neuzeit — uns den 
Rang in der Sphäre der Spekulation abgelaufen. Dadurch iſt unſere 
Lage allerdings nicht ſo gefährdet wie die ihrige, und doch werden auch 
wir ganz genügend zu leiden haben, wenn erſt drüben die Schluß⸗ 
Kataſtrophe eingetreten ſein wird. 

Unter anderen Ereigniſſen, welche ſich gegenwärtig weniger be: 
ſtimmt vorherſagen laſſen, dürften ſich, als wichtig für die finanzielle 
Welt, noch folgende bemerkbar machen: die Nothwendigkeit in⸗ 
diſcher Anleihen für den Krieg gegen Perſienz die eventuelle 
Entwickelung des Konfliktes mit China; die Anſtrengungen, welche 
die Türkei zur Hebung ihrer Finanzen machen dürfte; und die 
Verwirrung, die in Europa durch das unvermeidliche 
Steigen des Silberwerthes dauernd fein wird. Die tele- 
graphiſche Verbindung mit Amerika und ſpäter mit In: 
dien muß ebenfalls eine Umgeſtaltung in den Geldver 
kehrs⸗Verhältniſſen hervorrufen, deren Tragweite ſich 
noch nicht gut beſtimmen läßt; daſſelbe gilt von der regelmäßi⸗ 
gen Poſtverbindung mit Auſtralien. 
wird ſchwerlich zu ernſten Konflikten führen. 

So beginnt denn das Jahr 1857 mit vielen Anzeichen, daß es 
ein belebtes werden dürfte, ohne daß ſich aber ſagen ließe, welche Mo⸗ 
mente vor allen Anderen in den Vordergrund treten werden. Gerade 
in ſolchen Epochen kommen die ungewöhnlichſten Ereigniſſe vor. Sollte 
dieſes Jahr ohne beſondere poſitive ungewöhnliche kommerzielle Reſul⸗ 
tate vorübergehen, ſo wäre dies inſofern merkwürdig, daß zum erſten⸗ 
male während dieſer Generation 10 Jahre in England ohne gewal— 
tige Kriſe verſtrichen wären. 


Preuſten. 


+ Berlin, 5. Januar. Die Pauſe, welche augenblicklich das 
pol itiſche Treiben unterbricht, rathet, die Entwicklung der Verhältniſſe 
erſt abzuwarten und giebt die Veranlaſſung, auf andere Fragen über⸗ 
zugehen, welche ebenfalls große Bedeutung haben, aber den allgemeinen 
europäiſchen Angelegenheiten bisher in der Beſprechung haben nad): 
ſtehen müſſen. Zunächſt jedoch ſoll noch einer Machination Eng: 
lands gedacht werden, welches damit umgeht, aus Veranlaſſung der neuen⸗ 
burger Frage Neapel zu ſchwächen. Bekanntlich befinden ſich dort verſthiedene 
Schweizer⸗Regimenter. Wie man hört, verſucht aber England auf alle mög⸗ 
liche Weiſe das Goupernem. der Schweiz dahin zu bringen, daß es die dortigen 
Schweizer zurückberuft, was um ſo leichter geſchehen kann, da die Ka⸗ 
pitulation, welche die neapolitaniſche Regierung mit den ſchweizer Sol: 
daten abgeſchloſſen hat, die Bedingung enthalten ſoll, daß fie entlaſſen 
werden müſſen, ſobald das Vaterland ihrer bedarf. Dieſe Bedingung 
wurde nie als eine ſehr belangreiche angeſehen, da man nicht glaubte, 
daß die Schweiz unter dem Schutze der Neutralität, welche ihr durch 
die wiener Verträge vom Jahre 1815 zugeſichert iſt, in einen Krieg 
verwickelt werden konnte. 

Nun zu anderen Angelegenheiten! Von großer Bedeutung für 
den Verkebr in Deutſchland wurde ſtets eine Eiſenbahnlinie, welche 
den Süden von Weſten nach Often durchſchneidet, angefehen, und zwar 
hatte man dabei immer die Richtung von Wien nach Straßburg hin 
u näherer Verbindung mit Frankreich und Paris tm Auge. Da das 
eigentliche Verkehrsleben jedoch im Norden Deutſchlands liegt, fo wen⸗ 
deten ſich die Unternehmungen zum Bau von Eiſenbahnen vorzugs- 
weiſe dorthin, und ſeitdem eine nördliche Eiſenbahnſtraße von Oſten 
nach Weſten, zwiſchen Wien und Paris und über beide Städte hinaus 
hergeftellt worden war, ließ die Bedeutung einer ſüddeutſchen Linie 
nach. Mit den Jahren jedoch flieg in Folge der Anlage von Eifen: 
bahnen der Verkehr in immenſer Weiſe, und wendet ſich wieder von 
Neuem der Blick auf die Herftellung eines ſüddeutſchen Schienenweges. 
Wie man hört, finden jetzt Verhandlungen in dieſer Angelegenheit 
zwiſchen den Regierungen von Baden, Württemberg, Baiern und Oeſter⸗ 
reich, als den betheiligten Staaten, ſtatt. Es follen bei der Ausfüh: 
rung des Projektes die vorhandenen Eiſenbahnlinien, fo weit es möge 
lich iſt, benutzt werden, und zwar die von Oeſterreich nach Baiern und 
die von Baden nach Württemberg hineingehenden. J 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 2. Januar. Wie man jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit erfährt, hatte Bundesrath Furrer, wenn er auch dem Herrn 
Grafen Rechberg einen Beſuch gemacht haben ſoll, hier in Frank: 
furt doch keine diplomatiſche Miſſion zu erfüllen. 
Nachricht, daß die Schweiz in Frankfurt Anleihen zu machen verſucht, 
als unwahr heraus. Ein dahingehender Antrag iſt weder dem hieſi⸗ 
gen Rothſchildſchen Haufe, noch „fammtlichen hieſigen großen Bank: 
(A. 3.) 


Indignation von ihnen abgelehnt werden können. 


Die Bankakte von 1844 dagegen 


Es ſtellt ſich die 


häuſern“ gemacht worden, und hat daher auch weder ohne noch mit 


Schwerin, 4. Januar. 
über die Begnadigungsangelegenheit zur Berichtigung der in ham⸗ 


burger Blätter übergegangenen Nachricht mittheilen, daß nicht blos der Pro⸗ 


feſſor Julius Wiggers, ſondern auch der Advokat Moritz Wiggers die Gnade 
des Großherzogs angerufen hat. Nach Lage der Sache hat der Großherzog 
jedoch nur die dem erſteren zuerkannte einjährige Zuchthausſtrafe in gewöhn⸗ 
liche Gefangnißhaft umwandeln können, zugleich iſt auch die Strafzelt ge⸗ 
mindert worden. Was dagegen Moritz Wiggers betrifft, ſo iſt ſein Gnaden⸗ 
geſuch noch nicht als vollſtändig abgewieſen zu betrachten, vielmehr kommt 
es wohl nur auf eine neue Begründung deſſelben an, und iſt von demſelben 
und eben ſo von dem gleichfalls wegen Hochverraths verurtheilten Advoka⸗ 
ten Hane ein neues Gnadengeſuch eingereicht worden, das voraus ſichtlich beſ⸗ 
ſern Erfolg haben dürfte. — Der N 
preußiſchen Grenzkreiſen fo wichtigen Chauſſee, von Röbel in die wittſtocker 
Chauſſee einmündend, iſt jetzt nach vorgängiger Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums des Innern durch eine aus den angrenzenden Gutsbeſitzern gebildete 
Geſellſchaft geſichert und durch die bereits ſtattgehabten Zeichnungen der er⸗ 
forderliche Köftenbetrag von 94,000 Thlr. gedeckt. Die Landeshilfe wird 
nach den Beſchlüſſen des Landtages mit 15,000 Thlr. pro Meile bewilligt. 
Der Bau wird ſchon im Frühjahr beginnen, und die Chauſſee 
1858 dem Verkehr übergeben werden. 


Oeſter reich. 


X Wien, 5. Januar. Man ſtellt hier der Miffion des Oberſten 
Freiherrn v. Manteuffel kein ſehr günſliges Prognoſtikon, wenn es 
ſich beſtätigt, daß derſelbe unſerem Kabinete beruhigende Aufklärungen 
über den Sinn und die Bedeutung der Verträge, welche Preußen 
mit mehreren deutſchen Staaten wegen des Truppendurchzuges gegen 
die Schweiz zu geben, beauftragt iſt. Es läßt ſich nun einmal nicht 
verſchweigen, daß Oeſterreich mit der militäriſchen Demonſtration zur Gel- 
tendmachung der preuß. Anſprüche auf Neuenburg nicht einverſtanden if. 
Das wiener Kabinetſſoll ſich übrigens erboten haben, unbedingte Freilaſſung 
der Gefangenen in Bern zu erwirken, wenn man in Berlin die Zu— 
ſicherung gibt, auf Neuenburg Verzicht zu leiſten. — Die Inſtruktios 
nen, welche der Erzbiſchof von Wien den Pfarrern ſeiner Diözefe aus 
Anlaß der mit dem 1. Januar d. J. in Wirkſamkeit getretenen Che: 
gerichte gegeben hat und die nun zur Veröffentlichung gelangt ſind, 
mildern zwar im Allgemeinen die Härte einzelner Beſtimmungen des 


Ehegeſetzes, ſie beheben theilweiſe die aufgetauchten Zweifel über den 


eigentlichen Sinn und die wahre Bedeutung einzelner Paragraphen, ſie 
machen aber anderſeits einen peinlichen Eindruck durch die elaſtiſche 
Ausdehnung der wichtigſten Beſtimmungen, durch die vielfache Rück⸗ 
8 auf Einzelnfälle zum Behufe der Umgehung der eigentlichen 

ormen. 


iſt im hoben Grade erſtaunt, daß das erzbiſchöfliche Konſiſtorium 
nicht die Wege eingeſchlagen, auf denen es möglich geweſen wäre, be⸗ 
ſtimmte Rechtsgrundlagen für die Interp ation des Geſetzes zu ge⸗ 
winnen. Es fehlt in Wien nicht an guten Theologen, die zugleich 
Juriſten ſind. 


* 

Wien, 5. Jan. Die neulich gegebene Nachricht v 
plötzlichen Unwohlſein des Feldmarſchalls Grafen Ra detzki 
aus einer zu guten Quelle zu, um ſie als ganz aus der Lu iffen 
erklären zu wollen. Gottlob! gewiß ift mehr daraus gemach rden, 
als daran war! — Wir erfahren heute, daß der greife Feldherr ſich 
doch endlich in den Ruheſtand begiebk. Se. Majeſtät der Kaiſer bat 
die Demiffton angenommen. Der Feldmarſchall behält alle bisherig 
Bezüge, und es wurde ihm die Wahl gelaſſen, entweder das S. 
Monza oder das kaiſ. Schloß im Augarten (in der Vorſtadt Leopı 
ſtadt) zu beziehen. Se. Excellenz ſoll ſich für letzteres entſchloſſen ha⸗ 
ben, und wie wir hören, ſollen [don die Vorbereitungen zur Aufnahme 
des erlauchten Gaſtes getroffen werden. — Die Befeſtigungen zu Za⸗ 


wurden, werden wieder abgetragen. 
— Die „Hamb. Nachr.“ erzählen: Eine Verhaftung zweier jungen 
Leute machte viel von ſich reden. In einem Gaſthauſe vert eidigt 
einer derſelben, B., ein Italiener, „den jungen Brutus von Neapel 
fo beredt, daß er in feiner Wohnung nach vorgenommener Hausſu⸗ 
chung verhaftet wurde. Unter den Papieren des jungen Mannes fand 
ſich ein Brief, in welchem der Name Milano mehrmals genannt wurde. 
B. geſtand den Königsmörder in Turin kennen gelernt zu haben. 
Eine vornehme Dame intereſſirte ſich für den jungen Verhafteten der 
Art, daß fie höhern Orts für ihn ſich eifrig verwendete, als auch 
in dem Moment, wo fie, aus dem Theater in ihrem Palaſt ankam 
verhaftet wurde. Niemand wagte es ſich für dieſe Dame zu verw 
den, denn ſtrenge Gerechtigkeit und Unparteilichkeit geſtatten gegenwä 
tig in ſolchen Stücken keine Verwendungen. Schon nach zwei Tagen 
wurden die jungen Leute ihrer Haft entlaſſen, und die Dame verließ 
einige Tage fpäter Wien; man zweifelt, ob freiwillig oder auf gemeſſe⸗ 
nen Befehl. (A. A. 3.) 


Padua, 4. Januar. Ihre kaiſerliche Majeftäten haben am 3. 
d. Mts., 104 Uhr Vormittags, in Padua Allerhöͤchſtihren Einzug ge⸗ 
halten. Eine unzählbare Menge von Menſchen bildete bis zum Palaſte 
Papafava, wo ſich das allerhöͤchſte Quartier befand, Spalier. Alle 
Häufer waren geſchmückt, alle Fenſter dicht beſetzt, allgemeiner und 
lauter Jubelruf begrüßte überall de iferpaar. Sogleich nach der 
Ankunft empfing Se. kaiſerliche apoſtoliche Majeſtät die Autoritäten 
und den hoffaͤhigen Adel, beſichtigte dann die Garniſon und beehrte 
mehrere Aemter, öffentliche Anſtalten und Inſtitute mit Allerhöchſt⸗ 
feinem Beſuche. — Ihre Majeftät die Kaiſerin empfing um 4 Uhr 
Nachmittag die hoffähigen Damen. Abends war die ganze Stadt 
ſehr geſchmackboll und glänzend beleuchtet. Se. Majeſtät der Kaifer 
durchfuhr die erleuchteten Straßen unter allgemeinem Zurufe der De 
völkerung. — Ebenſo war der Bere ſehr lebhaft und u 
tend, als Se. Majeftät, der Kaiſer mit Ihrer Majeſtät de 
im feſtlich geſchmückten, erleuchteten und übervollen Teatro In 
der Hofloge erſchien. 


— 


Aus authentiſcher Quelle kann ich Ihnen 


Bau der für unſern Verkehr mit den 


zu Michaelis 


„Insbeſondere die juridiſche Welt iſt durch eine derartige 
Interpretation eines ſo wichtigen Geſetzes ſehr wenig erbaut, und man 


leszik in Galizien, welche während des ruſſiſchen Krieges errichte. 


zen 


+ 


1 Sonntag den 4. Januar geruhte Se. kaiſ. apoſtoli⸗ 
t von 9 bis 11 Uhr Vormittags Privat = Audienzen zu 
im 113 Uhr wohnten Ihre Majeſtäten der heiligen Meſſe 
r St. Antoniuskirche bei, beſuchten dann einige öffentliche Anſtal⸗ 
nd Inſtitute und Sehenswürdigkeiten. — Um 12 Uhr ritt das 
ier⸗Corps des hier ſtationirten kaiſerlichen Kaiſer-Huſaren-Regi⸗ 
ein Carrouſel, dem Allerhöchſtihre Majeſtäten anwohnten. Un⸗ 
ihlige Zuſeher hatten ſich zu dieſem wahrhaft glänzenden Feſte ein⸗ 
gefunden. — Nach der Produktion und nach Beſichtigung der Kirche 
S. Giuſtina ſetzte Se. Majeſtät der Kaiſer die Beſichtigung der öffent⸗ 
lichen Anſtalten fort. Trotz des eingetretenen Regenwetters war auch 
an di Abende die Stadt beleuchtet. Um 9 Uhr erſchienen Ihre 
Maſeſt im feſtlich illaminirten, ſehr vollen Teatro nuovo. Auch 
an dieſem Tage begrüßte allenthalben allgemeiner lebhafter Zuruf das 
Erſcheinen Ihrer Majeſtäten. 
Ruſ lan d. 

Petersburg, 30. Dezember. [Die Erlangung des Erb⸗ 
Adels erſchwert. — Denkmal des Kaiſers Nikolaus.] Der 
Kaiſer hat eine Sichtung der auf das Avancement der Civilbeamten 
bezüglichen Verordnungen befohlen und als Ergebniß derſelben ein 

Reglement erlaſſen, wonach die Zahl der 24 Dienſtjahre, welche ein 
Beamter von der letzten (14.) Rangklaſſe bis zu der 5. durchzumachen 
hat, im Ganzen unverändert bleibt, im Einzelnen dagegen auf die 
verſchiedenen Rangklaſſen etwas anders vertheilt wird, als dieſes bis- 
her der Fall war. Auch begründet der vorgängige Beſuch höherer 
Schulanſtalten fortan kein bevorzugtes Avancementsrecht, ſondern eine 
und dieſelbe Anciennetät erwirbt für alle Befähigten die gleichen An- 
ſprüche. Eine ſehr bedeutende Veränderung betrifft es ferner, daß 
durch denſelben Erlaß die Erwerbung des Erbadels nicht mehr an 
die 5. als die letzte der durch bloße Anciennetät zu erlangenden 
„Rangklaſſen geknüpft wird, ſondern fortan erſt mit der 4., als erſten 
der nur auf miniſteriellen Vorſchlag verliehenen Rangklaſſen der 
Exeellenzen und Wirklichen Geheimen Räthe beginnt. — Wie der 
„Nord“ meldet, hat am 26. die feierliche Grundſteinlegung des Denk: 
mals ſtattgefunden, welches dem Kaiſer Nikolaus auf dem an der 
blauen Brücke, gegenüber der Iſakskirche, gelegenen Platze errich⸗ 
tet wird. 

Warſchau, 1. Januar. [Hotel de l'Europe. — Bau: 
luſt.] Am 30. Dezember v. J. fand die feierliche Einweihung des 
großartigen neuen Hotel de l'Europe durch ein Feſtmahl ſtatt, an wel: 
chem außer dem Fürſten⸗Statthalter Gortſchakoff, dem General-⸗Kriegs⸗ 

Gouverneur Paniutin und dem Erzbiſchof Fijalkowski, noch eine große 
[Anzahl von andern Würdenträgern des Militär- und Civilſtandes als 

Säfte der Eigenthümer des Hotels Theil genommen haben. Es 

könnte Wunder nehmen, daß an dieſer Stelle die Errichtung eines 
Hotels, als eines bemerkenswerthen Ereigniſſes, Erwähnung gethan 

wird, wenn nicht der bisherige Zuſtand unſerer Gaſthäuſer im Allge⸗ 
meinen, in denen der an die Bequemlichkeiten europäiſcher Civiliſation 
gewöhnte ⸗Reiſende bei ſehr hohen Preiſen den härteſten Entbehrungen 
ausgeſetzt war, dieſe Notiz rechtfertigte. Noch iſt das Hotel nicht ganz 
vollendet und doch ſind in drei Stockwerken bereits 90 Zimmer dem 

Gebrauche übergeben, welche theils mit Polyrander-, theils mit Maha⸗ 

goni⸗Mobeln, in Plüſch und Seide, welche man aus Berlin bezogen 

hat, geſchmückt ſind. Die Einrichtung des obern Stockwerks iſt zwar 
einfacher, läßt aber auch nichts zu wünſchen übrig. Die Preiſe der 

Zimmer gehen von 45 Kopeken (15 Sgr. preuß.) bis zu 3 Rubel 

Silber, wohlverſtanden einſchließlich des Bettes. Letzteres mußte bis⸗ 

her immer beſonders bezahlt werden. Die Bettſtellen ſind durchgän⸗ 

gig von Gußeiſen, dem man mittelſt Lackes die Farbe des übrigen 

Meublements gegeben hat. Demjenigen, welcher die warſchauer Wan⸗ 

zen bereits kennen gelernt hat, wird auch dieſer Umſtand nicht gleich⸗ 

giltig erſcheinen. Endlich wird eine gute Table d'hote ſeroirt wer⸗ 

den, und elegantes Fuhrwerk, ſowie ein komfortabler Baderaum jeder⸗ 

zeit den Reiſenden zu Gebote ſtehen. — Die Bauluſt hat in den letz 

ten Jahren überhaupt hier ſehr zugenommen, und macht ſich beſonders 

in der Gegend der Mari und Maſowieckiſchen Straße des Eiſen⸗ 
bahnhofes, der Neuen Welt und in der von der Stadt nach dem Luſt⸗ 

königlichen Schloſſe Lazienki führenden Allee geltend. Dieſe 
üher für ſchr entlegen gehalten, hat durch das Entſtehen ganz 
großartiger öffentlicher und Privat⸗Etabliſſements einen ehe: 
eahnten Aufſchwung genommen, und die Preiſe der Bau— 
um das Sechsfache geſtiegen. Hier promenirt die elegante 
Melt zu Fuß und zu Wagen, und die Allee wird für Warſchau das 
werden, was der Hyde Park und Regent Park für London, die ely: 
eiſchen Felder für Paris, die Prater⸗ und Thiergarten-Anlagen für 
und Berlin find. ' (Poſ. Z.) 
a Aſien. 


ö g 
Nachrichten aus Hunan. — Ein Ueberfall der Miſſio— 
2 te in Pukak.] Die Nachrichten aus der Provinz Hunan lauten, 
„Was die Sache des Kaiſers Hiefong betrifft, ziemlich ungünſtig: die 
runden verweigern, weil ſie keinen Sold erhalten, den Gehorſam. 
— In Pukak, wo feit länger die baſeler Miſſionäre Lechler und Winnes 
ſtationirt waren, brach im Oktober, als der in Dienſten der londoner 
tt Von Florenz nach Rom. 


Es war ein alien Tag, der 2. Februar. Um 12 Uhr Mittags 
fuhr ich mit einem Freunde auf der Eiſenbahn nach Empoli. Auf 
allen Fahrplänen batten wir geleſen, daß täglich Mittags ein Zug von 
Florenz über Empoli nach Siena gehe, als wir jedoch auf dem Bahn⸗ 
bofe ein Billet nach letzterer Stadt nebmen wollten, wurden wir be: 
hrt, daß man nur dreimal in der Woche gleich bis Siena durchfahren 
nne. Dies ſtehe zwar nicht auf dem cartello, ſei aber von ſelbſt ver⸗ 
dlich. Die Nachricht war zu naio, als daß fie uns nicht boͤchlich er⸗ 
bt hätte, obſchon wir uns nun, wohl oder übel, genötbigt faben, 
orläufig nur bis Empoli zu fabren. Der beſſeren Umſchau halber 
batten wir die völlig . dritte Wagenklaſſe gewählt, wo wir über⸗ 
dies Gelegenheit fanden, uns mit der unendlichen Zuvorkommenheit 
und Höflichkeit der gemeinen Italiener bekannt zu machen. Sie halfen 
uns unfere Koffer tragen, duldeten alle Unbequemlichkeiten, welche dieſe 
ihnen im engen Waggon verurſachten, mit der beiterſten Miene, und 
fübrten mit uns Fremden eine ſo artige Konverſation, daß man in der 
That die dritte Klaſſe völlig vergaß. N Obwohl nur unter Bauein, 
Handwerkern und kleinen Händlern, füh te man ſich doch in durchaus 
guter Geſellſchaft. g 
I Der Weg nach Empoli folgt dem bald ſehr pittoresk ſich verengen: 
den Thale des Arno, zuerſt auf dem fechten, dann auf dem linken Fluß: 


x 


2 


1 


ufer, an dem Empoli liegt. Man fährt an der in den Jahren 1828 
bis 1830 erbauten Villa San Donako oder Demidoff vorbei, welche, 
ſchlecht gelegen und ohne allen äußeren architektoniſchen Schmuck, ſowie 
on einer plumpen Plattform überragt, die Schätze nicht erratben läßt, 
die ihr Inneres birgt. Empoli iſt nur ein Städtchen von 3000 Ein: 
bnern, macht aber trotzdem wegen feiner ſchönen Lage am Arno 
er lieblichen Bergumgebung einen ganz angenehmen Eindruck. 
nöchte man es mit ſei uralten Gebäuden und feiner Kollegiat: 
uus dem Jahre 1093, deren ſchöne Marmor⸗Fagade und kühner 
Erm ſehr in die Augen fallen, faſt ein Miniakur⸗Florenz nen⸗ 
dem, von Arkaden umringten, freundlichen Marktplatze macht 
as ſteifer Marmor⸗Brunnen breit. Das Feſt der Lichtmeß 
füllte die Kirchen, und an artigen Kirchengängerinnen fehlte 
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aus. 


Reisfeld hinunter. 


zu befreien, was auch gelang. 


Provinzial-Zeitung. 


eine Loge im hieſigen Stadt⸗Theater zu befehlen geruht. 
Breslau, 6. Jan. 


häuſer“ im Stadt⸗Theater. 


widmeten. 


geſchätzten Jubilar ihre Gratulation darzubringen. 


Diner ſtatt. 
gefunden.“ 


3. Kl. m. d. Schl. allergnädigſt zu verleihen geruht. 
Der geſtern Abend vom Bürger⸗Schützen⸗Korps dem Jubilar verehrte 


Neumann, hochverdient um Staat und Stadt, zum 50 jährigen Dienſt⸗ 
Jubelfeſte, am 6. Januar 1857: Das breslauer Bürger⸗Schützenkorps. 

Die oben erwähnte Adreſſe des Magiſtrats lautet: 

Euer Hochwoblgeboren feiern am heutigen Tage ein Felt, an dem 
wir den aufrichtigſten und vollſten Antheil nehmen. Fünfzig Jahre hin⸗ 
durch haben Sie dem Könige und dem Vaterlande mit Treue, Hinge⸗ 
bung und Auszeichnung, in guten und böfen Tagen, gedient. 

Eine lange Reihe von Jahren erfreut ſich unſere Stadt des Glücks: 
in Ibnen eine Perſönlichkeit hochzuſchäzen, welche in der Eigenſchaft 
des Platzmajors die ſtrengſte militäriſche Pflichterfüllung mit den billi⸗ 
gen Rückſichten auf unſere Bürgerſchaft und auf die Intereſſen unſerer 
Stadt zu vereinigen gewußt hat. 

Mit den Gefühlen des wärmſten Dankes hierfür bringen wir Ihnen 
unſern aufrichtigen Glückwunſch zu dem heutigen Ehren- und Jubel⸗ 
tage. Möge der allgütige Gott Ihnen noch lange eine andauernde 
Geſundheit zu Theil werden und den Abend Ihres Lebens ſtets glüd: 
lich und heiter ſein laſſen. 

Uns und unſere Stadt Ihrem freundlichen Wohlwollen empfehlend, 
verharren wir in hochachtungsvollſter Ergebenheit. 

Breslau, den 6. Januar 1857. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


lStraßenbilder.] „Der Senne muß ſcheiden, der 
Sommer iſt hin!“ ſang Schiller in ſeinem Dichterlenze; wir müſſen 
es im Monat Januar fingen; denn die ſchönen Tage ſind verſchwun⸗ 
den, der herrliche blaue Himmel iſt dunkel geworden, die liebe Sonne 
hat ihr lädyeindes Antlitz hinter graue Gardinen und Rieſenvorhänge 
geſteckt und ſich ſchon lange nicht mehr blicken laſſen. Die blaue 
Glaubensfarbe des Firmaments iſt in das Aſchgrau nebeliger Zukunft 
umgeſchlagen, der Nebel verkörperte ſich zur Wolke und die blaſſen 
Thränen fielen regnend und ſegnend auf die liebe Muttererde hernieder. 
Und nun iſt es gar wieder Winter geworden! Eine leichte Schneedecke 
lagert ſich über Straßen und Dächer, die der tückiſche Wind bald hier, 
bald dort zu lüften verſucht. Die Felder ruhen wieder eingehüllt und 
verpackt in das proſaiſche Leichentuch der Natur, und nur dſe kreiſchen⸗ 
den, periodiſch hin und her galoppirenden Krähen, die wie ſchwarze 
Dintenklefe auf dem großen weißen Blatte herüber und hinüber rollen, 
bringen noch lebendige Bewegung hinein. In der Stadt ſind es die 
armen Sperlinge, die mit dem luftigen Roͤckchen und den dünnen Höschen 
auf Dach und Fahrweg und freiem Platze hin und her marſchiren und 
ihr Körnlein ſuchen, das die Vorſehung für fie auf den Weg geſtreut. 
Ein düſterer Geiſt durchzieht die ganze Stadt; denn ſeitdem die 


es nicht. Unſer Frühſtück nahmen wir vor der Thür einer ſehr elenden 
vendita di vino am Arno ein, und verſammelten durch unſere ſelt⸗ 
ſame Erſcheinung bald einen Haufen ärmlichen Geſindels um uns, aus 
dem jedoch ein bildſchönes Mädchen von etwa 18 Jahren, alle Auf⸗ 
merkſamkeit verdienend, herausſchaute. Alle, Männer, Weiber und Kin⸗ 
der, hielten trotz der großen Hitze des Tages den caldaro vor ſich, das 
it ein gewöhnlicher Henkeltopf, mit Koblen angefüllt und zum Erwär⸗ 
men der Hände beſtimmt. Er vertritt in Italien die Stelle des nordi⸗ 
ſchen Muffs. Die Mädchen pflegen ihn unter der Schürze zu tragen, 
was ſich aus gewiſſer Entfernung geſehen, ſonderbar genug ausnimmt. 
Ein romantiſcher Spaziergang dem Flußufer entlang gewährte uns 
Blicke bis nach den pittoresken Bergen von Lucca und nach der Schnee: 
fette der Apenninen. Der Sonnenuntergang entfaltete wiederum den 
ganzen italieniſchen Farbenſchmelz über der Landſchaft, wie wir ihn 
früher von San Miniato und Cieſole aus fo oft bewundert. Nach⸗ 
dem uns die düſtere trattoria del sole ein trockenes Stück Rindfleiſch 
(manzo senza salsa) und eine, wegen übergroßer Härte kaum genieß⸗ 
bare Sorte patate (Kartoffeln) präſentirt hakte, fuhren wir um 6 Uhr 
Abends bei berrlichem Mondſchein mit dem Dampfwagen weiter im 
ſchöͤnen Elſa⸗Thale nach Siena, das um halb 9 Uhr erreicht war. 
Hohe, kaſtellartige Häuſer ghibelliniſchen Andenkens — denn Siena war 
das Haupt der gbibelliniſchen Städte in Mittelitalien — begrüßten uns 
von allen Seiten, da wir bergauf, bergab auf den unebenen, doch brei⸗ 
ten Straßen unſerem echt italienifhen Hotel zweiten Ranges, der 
„Scala“, zuwanderten, wo wir nach einigem unvermeidlichen Handeln 
ein überaus billiges Nachtquortier fanden. Wer in Italien freundliche 
Aufnahme und originelle, volksthümliche Sitte ſucht, der vermeide die 
großen Gaſthäuſer, die ihm nur ledernen europäiſchen Comfort und 
gepfefferte Rechnungen bieten. Unſeren heutigen Reiſetag beſchloß ein 
Spaziergang auf der weiten, balbmondförmigen Piazza del Campo, 
dem Hauptplatze, der auf drei Seiten von ſtattlichen Paläſten mit cur⸗ 
venförmigen Fagaden umringt und mit einem ſchönen Brunnen von 
Jacopo della Quercia geziert, etwa 6—8 Fuß tiefer liegt, als ſämmt⸗ 
liche Nachbarſtraßen, und zu dem man daher, wie zu einem großen 
Baſſin, auf Stufen hinabſteigt. 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen empfing heute Vormittag den Fürſtbiſchof von 
Breslau, Herrn Dr. Heinrich Förfter, auf dem Schloſſe, und wobnte 
alsdann wiederum längere Zeit der Parole im Vorhofe des Palais bei. 
Heute Abend beſuchte Se. königl. Hoheit die Vorſtellung des „Tann⸗ 


Heute Mittag fand bei dem Kommandanten von Breslau, Herrn 
Generalmajor v. Röder, zu Ebren des Herrn Jubilars ein glänzendes 
Auch der ältere Sohn des Jubilars, Prem.⸗ Lieutenant 
im 10. Inf.⸗Regiment, hatte ſich zu dieſer ſchoͤnen Feier hierſelbſt ein⸗ 


Se. Majeſtät der König hat dem Jubilar den rothen Adler-Orden 


Pokal iſt mit ſinnigen Emblemen reich verziert und trägt auf vier Fel⸗ 
dern die Inſchrift: Dem königlich preußiſchen Major Herrn Platzmajor 


Miſſtons⸗Geſellſchaft für China ſtehende Miffionär Lobſcheid, der zu⸗ 
gleich Arzt iſt, dort anweſend war, ein Aufruhr wider dieſe Fremden 
Man bedrohte ſie aufs Aeußerſte, und während Lechler und 
Winnes feſtgehalteu wurden, entkam Lobſcheid wie durch ein Wunder. 
Er kletterte auf das Dach feiner Wohnung, lief über die Dächer 
mehrerer benachbarten Häuſer und ſprang dann 18 Fuß hoch in ein 
Seine Verfolger waren dicht binter ihm und trie⸗ 
ben ihn in einen kleinen Fluß. Er verbarg ſich 3 Stunden lang im 
Schilf des Ufers, dann entkam er nach Saiſong, wo der Miffionär 
Genähr ſtationirt iſt. Mit dieſem eilte er nach Hongkong, um von dort 
Hilfe zu requiriren. Der britiſche Gouverneur ſandte ſofort den 
Dampfer „Sir Charles Forbes“ nach Pukak, um Lechler und Winnes 


Breslau, 6. Januar. Theater.] Se. königl. Hobeit der Prinz 


Friedrich Wilhelm von Preußen haben für das erſte Quartal d. J. 1 l 5 
Dreäben d 0 3 nen den Pſeudo⸗Hafer mit gieriger Haft, denn wie bald naht ſich nicht 


$ Breslau, 6. Januar. Heute Früh um 9 Ubr begab fi eine 
zahlreiche Deputation des hieſigen Offizierkorps zur Beglüdwünfhung 
des Herrn Plagmajor Neumann, aus Veranlaſſung feines 50 jährigen 
Dienſtjubiläums, in deſſen Wobnung und überreichte demſelben eine 
prachtvolle goldene Doſe, welche die Offiziere biefiger Garniſon ibm 
als Ehrengeſchenk und ſichtbare Erinnerung an dieſen hohen Ehrentag 
Ferner überreichte eine Deputation des Magiſtrats eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe, worin beſonders die hervorragenden Verdienſte des 
Jubilars um unſere Stadt gewürdigt find. — Später erſchienen Se. 
Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſident von Schleſien, Herr 
Freiherr v. Schleinitz uud viele andere bochgeftellte Beamte, um dem 


Weihnachtsglocken verklungen, die Sylveſterbowlen verdampft und ſubli⸗ 
mirt, ſeitdem die Jubelhymnen und lauten Wünſche des Neujahrs⸗ 
morgens verſtummt find, iſt alles Leben gewichen. Der Geſchäftsgeiſt, 
der proſaiſche Stillhandel, die ruhige Alltagsſpekulation bat wieder 
Platz gegriffen, und es zuckt nicht mehr das Aufleuchtende in der Miene 
des Käufers und Verkäufers, ſondern nur das Ruhige, das Bedenk⸗ 
liche — es iſt, als wenn eine Sündfluth die Elemente abgeküblt hätte. 
Nur die Leiern fahren noch auf ihrem niedrigen Neutitſcheiner von 
Haus zu Haus, von Straße zu Straße, laſſen ihre allbekannten Melo⸗ 
dien in immer wiederkehrender Hartnäckigkeit hören, und ſo wird das 
Leben, wie man ſagt, hingeleiert, bis endlich wieder einmal ein Licht aus dem 
Zeitenſchooße emporflammt, ein rothverzeichneter Tag im Kalender an 
die Reihe kommt und die ehrwürdigen Thurmglocken auf's Neue die 
verkümmerte Menſchheit zu Feſten und Feiertagen verſammeln. Die 
Droſchkenkutſcher hüllen ſich tiefer und tiefer in ihre Mäntel und 
etwaigen Pelze; denn es iſt kalt und der feingeſiebte Schnee fliegt 
ſcharf an das gebräunte Geſicht; nur der arme Schimmel, der alters⸗ 
ſchwache Braune und der ſchläferige Rappen ſtehen mit Todesverachtung 
vor der thierquäleriſchen Droſchke, den Futterbeutel um den einſt fo 
ſtolzen Nacken geſchlungen — und kaut mit feinen altersſchwachen Zäh⸗ 


ein Störenfried, den ſeine jungen Beine nicht 200 Schritte tragen wol⸗ 
len, um im Droſchkenkaſten hin und ber geſchaukelt zu werden. Das 
Fähnlein auf dem Kutſchenbock guckt neugierig mit feiner rothen Wange 
rechts⸗ und linksum, und freut ſich in Jugendluſt des frohen Daſeins. 
— Dabei bleibt es aber Winter, obgleich Schlittenbahn und Schlitt⸗ 
ſchuhe für jetzt noch abstrakte Begriffe ſind, zur Unzufriedenheit und zum 
Aerger der lieben Schulſugend. „Warten und Hoffen“ ſei un⸗ 
ſer Troſt! — 


Breslau, 6. Januar. [NKelterer Lehrerverein.] Derſelbe hielt 
geſtern im Magdalenäum feine erſte diesjährige Sitzung ab, bei welcher Hr. 
Oberlehrer Stenzel einen trefflichen Vortrag „der Schule Herz“ hielt. 
Als ſolches bezeichnete der Vortragende den Religionsunterricht, wogegen er 
den Unterricht in den Wiſſenſchaften den Geiſt der Schule nannte. In Be 
zug auf die Methodik redete der Vortragende der innigen Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem alten und neuen Teſtamente das Wort und wies den innigen Zu⸗ 
ſammenhang beider nach, darauf verbreitete er ſich über den Zuſammenhang 
des geſammten Unterrichts, bei welchem Eines aus dem Anderen folge und 
that auch Blicke auf die häufigen Beziehungen zwiſchen Schule und Leben. 
Bei dem Punkte: „Wie hat man ſich bei pikanten Stellen in der Bibel zu 
verhalten“, z. B. Potiphars Frau und Joſeph u. a. m. erhob ſich eine ſehr 
lange und lebhafte Debatte, deren Ergebniß dahin ging, daß man neugie⸗ 
rige Frager mit Würde zu verweiſen, wißbegierige Frager auf eine 
fpätere Belehrung zu vertröſten habe. 

Schließlich zeigte Hr. Seminar⸗Lehrer Battig Waſchpapfer und dazu 
gehörende Dinte vor, welche in der Handlung von Lask und Mehrlän⸗ 
der zu haben find. Hr. Battig hat ſeit ungefähr 3 Wochen verſchiedene 
Verſuche angeftellt, deren Ergebniß ſich in Folgendes zuſammenfaſſen läßt. 
Die Erfindung iſt willkommen zu heißen, aber fe ſcheint für den praktiſchen 
Gebrauch noch nicht ganz reif zu ſein. Zwar läßt ſich friſche Schrift, d. h. 
ſolche, die etwa 1—2 Tage alt iſt, gut wegwaſchen, Kleckſe jedoch hinterlaſ⸗ 
ſen gelbliche Flecken. Aeltere Schrift geht ebenfalls nicht ohne Spuren zu⸗ 
rückzulaſſen weg, während alte Kleckſe, gar nicht zu entfernen ſind, cn 
wenn man das Papier durcharbeitet. Nach der zweiten Abwaſchung ſchon 
beginnt das Papier leidend auszuſehen. Gewöhnliche Dinte auf Waſchpa⸗ 
pier läßt ſich nicht entfernen, wogegen Waſchdinte auf ordinärem Papier 
allerdings wegzuwaſchen iſt, das Papier aber auch zu Grunde geht. Zu be⸗ 
merken ift noch, daß die Waſchdinte nicht leicht von der Feder fließt. 


O [Bredlauer Streifereien ꝛc.] (Fortſetzung von Nr. 611 vom 
vorigen Jahre.) Ja welch herrliche Perſpektive würde ſich der Stadt bieten, 
wenn man im Hintergrunde all' unſere „reiſenden Handwerksburſchen“, 
welche das ganze Jabr von Thür zu Thür wandern, dann die „Blin⸗ 
den“, welche ſich täglich bettelnd herumführen und dabei die Augen 
mit großen Tüchern verbinden laſſen, zu dem doppelten Zwecke, damit 
ſie momentan nicht ſehen und dann, daß ihre geſunden Augen nicht 
geſeben werden; dann die Lahmen, welche lange ſtudirten, auf welche 
auffällige Weiſe ſie die alten Lumpen um Füße oder Beine wickeln 
müßten, um das Mitleid am beſten rege zu machen; oder welche förm⸗ 
liche Lektionen nehmen mußten im Gebrauch der einen oder wohl gar 
von zwei Krücken; oder welche, ſich auf ein zu kurzes Stäbchen ſtützend, 
ſcheinbar krummrückig ſind; oder welche irgend ein anderes Gebrechen 
durch Studium zur Schau tragen gelernt — ich ſage, wenn man alle 
dieſe und viele andere „Tagearbeiter“, welche die Nacht zum Tage machen 
und von dem Schweiß ihres — Mitmenfhen ein müßiges Vagabonden⸗ 
leben führen, im Hintergrunde an einem Damme arbeiten fäbe. Indeß 
bätte die Stadt auch eine ſehr ſchöne Perſpektive, wenn neben den 
Dämmen etwas Natur geſchaffen würde, und die vielen „Arbeiter“, 
welche am Tage an den Dämmen im „Sonnenbrande“ ſchlafen müſſen, 
um in der Nacht auf der Lauer ſein zu fünnen, würden dann, wenn 
die Stadt auf der Nordſeite mit lauter Dammalleen, wie ſie die Süd⸗ 
feite nie haben kann, verfeben wäre, bübſch im Schatten ruben koͤn⸗ 
nen. Aber auch obne Rückſicht auf dieſe in der Regel langfingerigen 
Tagſchläfer und Nach tarbeiter würden die Bewohner der neuen Häu⸗ 
fer vor dem Oder⸗ und Sandthor Promenadenſchönheiten erlangen, 
welche dem Kern der Stadt bald vollends abhanden kommen werden, 
da die ehemalige ſchoͤne Promenade um die innere Stadt durch die 
fortwährenden Bauten immer mehr eingeſchnürt, durch die vielen Aus“, 
Uebergänge und Laufbrücken zerſtückelt und in bloße Straßen verwan⸗ 
delt wird. Pflanzte man dagegen den neuen Damm vom Turnpl a 
oder der Füller⸗Inſel bis zur Gröſchelbrücke und von da zur Roſen⸗ 
thaler-Brücke und weiter — wenn nämlich dieſer Damm er da 
wäre — zu beiden Seiten mit Bäumen voll, und legte am shäfer:, 
Betteldamm und allen anderen Binnendämmen Alleen und Buſchpartien 
an, ſo würde es nicht lange währen, bis jener Stadttheil ein wahres 


Am folgenden Morgen beſuchten wir den alten Dom aus dem 
13. Jahrbundert, mit ſchwarz und weißer Marmorbekleidung und merk⸗ 
würdig ſtiliſirter Fagade vom Jahre 1339, deren reicher Skulpturſchmuck 
die vielen mittelalterlichen Kämpfe der Stadt ſymboliſch repräſentirt. 
Namentlich deuten die Wappenthiere über den Saulenknäufen auf die 
verſchiedenen Städte, mit denen Siena verbündet geweſen; Siena ſelbſt 
wird durch die Wölfin, Orvieto durch die Gans, Viterbo durch das 
Einborn, Arezzo durch das Pferd, Lucca durch den Luchs, Rom durch 
den Elepbanten, Piſa durch den Hafen dargeſtellt u. . f. Das Innere 
der Kirche, gleichfalls von weißem und ſchwarzem Marmor, iſt rund⸗ 
bogig, und goldne Sterne ſchimmern auf den azurfarbigen Gewölben. 
Am Fries des Mittelſchiffes erſcheinen in fortlaufender Reihe die Bild⸗ 
niſſe unzähliger Päpſte, unter denen bis zum Jahre 1600 felbit das der 
apokryphiſchen Paͤpſtin Johanna nicht fehlte. Ein wohlgenährtes Moͤnch⸗ 
lein in brauner Kutte, den Stab in der Hand, hielt auf einer in der 
Mitte der Kirche wie zu einem Schauſpiel zugerüſteten und roth drapirten 
Tribüne vor einem Häuflein zerlumpter Andächtiger einen Sermon, der 
in ſeiner grotesken Weiſe ſtark an die Kapuzinerpredigt aus Schillers 
Wallenſtein erinnerte. Der Hirtenftab fuchtelte wäbrend der halb perl: 
pathetiſch, halb ſizend geſprochene Rede fortwährend in der Luft herum, 
was die Aufmerkſamkeit des Auditoriums faſt noch mehr zu feſſeln ſchien, 
als die reichlich fluthenden, ſonoren Worte der ſchoͤnen wälſchen Sprache, 
die nur eben ibrer zu idealen Schönheit wegen, zu ſolcher Strafpredigt 
nicht recht paſſen wollte. Noch während der letzten Phrafen ließ Ad 
der affektvolle Redner von einem dienenden Bruder das Mäntelchen um⸗ 
hängen; dann hob er plötzlich einen tremolirenden Geſang an, in 
welchen die Verſammlung beherzt einfiel, machte vor dem an der Tri⸗ 
büne angebrachten Krucifir und darauf auch vor dem Publikum feinen 
Knix, und ſchritt mit folder Behendigkeit die Stufen hinab, daß er das 
bei auf die Naſe fiel. Bald hernach traf ein anderes, böchſt kurioſes 
Genrebild meinen Blick. Ein altes Weib, das ſich ſehr andächtig vor 
ein Madonnenbild geſetzt, und dort ihren. Roſenkranz zu beten 
angefangen hatte, hob fi plotzlich die Kleider in die Höbe, und 
klemmte ſich den oben beſchriedenen Wärmtopf mit boͤchſter Un⸗ 
genirtheit zwiſchen die Beine, worauf ſie den gelüfteten Vorhang 


— ‚ 
— 


Paradies und vielleicht die größte Zierde von Breslau wäre, da es 
nicht wahrſcheinlich iſt, daß dorthin der „Menſch mit ſeiner Qual“, 
d. b. mit feiner Bauſpekulation bald kame. Vielmehr würde der 
Aufenthalt auf jenen Dämmen, von den Baumalleen lieblich beſchattet, 
an den Seiten mit Sandbädern, zu Zeiten auch mit fließendem Waſſer 
geſegnet, über und über von der geſunden Luft aus „Obernigks Sitten“ 
durchſtrömt, ſo belebend wirken, daß die Skrophulöſen, Schwindſüchtigen, 
Klatſchſuͤchtigen, Liebeſeligen nicht erſt nach Nizza oder Madeira zu geben 
nötbig bätten, ſondern mit den Armſeligen jener Odergegend theils liebe=, 
theils dammvereint in nächſter Nähe ihr Sehnen ſtillen und ihre Such- 
ten los werden könnten. Wie viel Glück würde bei richtiger Verwen⸗ 
dung der betreffenden Kräfte ohne Geld geſchaffen werden, wenn näm⸗ 
lich alle Bummler, Tagediebe, Bettler, Spitzbuben, Leutebeſchwerer, 
Langfinger und öffentliche Mamſells nebſt Abendoögeln der Bürger-, 
oder wie es jetzt heißt, der Einwohnerſchaft als drückende Laſt abge⸗ 


nommen und für Arbeiten auf der Nordſeite der Stadt verwendet 


würden! Wenn die Einwohnerſchaft hierzu Alles das, was ſie bis 
jetzt wegwarf an unnützen Gaben, um Breslau den Auswurf zu erhal⸗ 
ten und ſogar täglich zu vermehren, für den nützlichen Zweck: Arbeits⸗ 
ſcheue zu Arbeitern zu machen und durch ihre Arbeit allen hieſigen 
Einwohnern Annehmlichkeit zu verſchaffen, verwendete, ſo würde die 
Erreichung dieſes Doppelzweckes dem Stadtſeckel wenig oder gar nichts 
koſten. Das große Breslau würde aber dadurch zur Großſtadt wer: 
den nicht nur durch ſeine erweiternde Verſchönerung auf der Nordſeite, 
ſondern indem es das müſſige Geſindel, über welches die Stadtchronik 
ſeit acht Jahrhunderten klagt, endlich einmal in anſtändig gekleidete 
Arbeiter verwandelte. Vielleicht würden auch Viele von Breslau ver⸗ 
trieben, wenn ſie täglich das drohende Gebäude — den Rabenſtein — 
vor Augen, bedächten, mit welcher Pietät die Stadt dieſes Wahrzeichen 
der „alten glücklichen“ oder „goldenen“ Zeit konſervirt, trotzdem es die⸗ 
ſem Bau ergeht wie den Vogelſcheuchen von den Sperlingen, d. h. 
trotz dem die Spitzbuben, welche das Gold und Silber vom Altare 
nebmen, auch die Ziegeln vom Rabenſteine, vulgo Galgen, ſtehlen und 
Oefen davon ausbeſſern oder ſetzen. Vielleicht würde auch der Bummler⸗ 
firom, welcher von außen täglich feine Schritte nach Breslau leitet, 
zurückgehalten, wenn man ibm die Perſpektive auf den Rabenſtein 
eröffnete, und dadurch zu erkennen gäbe, wie wenig man den Be— 
1 bumaneren Abthuungsform erwartet und wie Viele das 
der gegenwärtigen finſteren Beſtrebungen ſchon in der Nähe ſehen, 

wo die ſogenannten armen Sünder wieder auf der Kuhhaut hinausgeſchleift, 
3 mit „Zangen geriſſen“ und durch andere von der beiligen 
nquifition erfundene Humanitätsmethoden zur öffentlichen Abſchreckung, 

abgeſchlachtet werden. 
a gleichviel, ob die Furcht vor der Arbeit, oder die Perſpektive 
ö u Rabenſſein das Gefindel aus Breslau vertreibt und dem Fleiße 
bi er Thätigkeit Raum und Unterſtützung ſchafft: bin iſt doch immer 
in und Breslau wird eben ſo glücklich ſein, wenn es den „letzten der 

Bummler lieſt, als Nordamerika über den „letzten der Mohikaner.“ 
Beſonders aber wird die Oder: und Sandvorſtadt dann doppelt glück- 
lich fein, denn dann ift die „alte Oder“ nach der Stadt zu von der 
Gröſchelbrücke bis zur Fürſtenbrücke eingedämmt; der ganze Damm hat 


eine Allee von Pyrami { 
en Pyramidenpappeln, welche einen geſchloſſenen erhabenen 


unfern der Niedergaſſe an der alten Oder 
in einen pe verwandelt; Nie dcr Bi e ee 
Fürſten⸗ und, der dann beftehenden Oderdamm⸗Allee wird die fchönfte 
und koſtbarſte Kräuterei ſein; von dem jetzigen Vogeldamm werden 
dann die „Baſſermann'ſchen Geſtalten“ und die gensdarmſchüchternen 
jungen „Hoffnungsvollen“ verſcheucht ſein, und die hohe Welt wird 
ah jene ſchöne Gegend genießen und verſchönern, wie in den Zeiten, 
90 denen die Michaelisſtraße das Eldorado der hohen Finanz und die 
diedergaſſe mit Villen und Kunſtgärten der Reichen geziert war; der 
Lehmdamm wird dann die „Linden Berlins“ in Breslau vorſtellen, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die berliner Lücken bier ausgefüllt und die 
Seiten mit ſchönern Akazienhecken, als gegenwärtig, verſehen ſein wer⸗ 
den; der Kommunikationsdamm wird Abends die Naſe mit dem ſanf⸗ 
ten Lindenduft erquicken und am Tage das Obr mit dem Schnurren 
des Seilerrades erfreuen; die Sterngaſſe wird dann nicht nur Taube 
und Stumme, Grünes und Weichbacknes an ihren Enden haben, fon: 
dern auch das Friedrichsthor wird fein ſchönes und in Breslau einzi⸗ 
ges Frontiſpiz durch An⸗ und Ueberbau wieder in ſeinem vollen Glanze 
zeigen; mitten durch all' dieſe neuen Herrlichkeiten aber wird ein „Rilles 
Waſſer“, was aber nicht tief if, fließen oder ſtehen, oben bei der „Weis 
berkränke“ beginnend, unten bei den „Stabbölzern“ endend, auf welchem 
ſich alle Schiffe ſchaukeln, alle Schifferinnen wiegen werden, und wo die 
luftige Gondel und der ſchnelle Spazierkabn hin und ber ſchießen, gleich⸗ 
Mer als wäre das Geſchäft mit ſeiner Piraterie unter jene glücklichen 
schen der idylliſchen Nachzeit gerathen und wolle auch das rege: 
nerirte Oder⸗ und Sandthor wieder in den Schlamm der Karlsſtraße 
ziehen. Im Weſten aber, da, wo beute der „polniſche Biſchof“ noch 
in polniſchem Schmußze ſteckt; wo Lämmlein, Zicken und Kälber fried: 
lich weiden und die Schweine auf den grauen Wellen an der Beitel⸗ 
brücke ihre Schwanengeſänge vor ihrem letzten Gange zu hören geben 
— dort wird der Dampf herrſchen, die Parfümfabriken längs der Klin⸗ 
gelgaſſe und Trebnitzer⸗Chauſſee beherrſchen, das Wahrzeichen aller 
Finſterlinge und der alten finſtern Zeiten jenſeits der Knochenbrennerei 
umfahren, alle Krüppel von dortigen Häuſern in Paläſte und den 
Schweinemarkt in einen Bahnhof verwandeln — dann wird man ſehen, 
wie das Alte neu, der Arme reich, die moraliſch Todten lebendig ge: 
worden ſind. (Wird fortgeſetzt.) 


im Norden und Nordoſi der Stadt bilden; das ſandige Dreieck 
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p. Breslau, 5. Januar. Willſt Du wieder einmal u. von Her- | Splittern zertrümmert, eine Menge Bücher auf die Strä 


2 Breslau, 6. Januar. 


nommen. Bei Prausnitz an den 


von Kupfergrün in demſelben an den ehemals dort betriebenen Kupfer⸗ 


Bergbau, deſſen Halden und verfallene Stollen noch auffindbar, erin⸗J Berichte ihrer Thätigkeit im verfloſſenen Jabre den vorgeſetzten Be⸗ 
nern, und ferner wegen eines eigenthümlichen Vorkommens chalcedon⸗ hörden eingereicht, wie wir bören, ſoll Herr Stadtrath Schädler auch 
äbnlicher bunter Ueberzüge von kleinen Bergkryſtallen, wovon das Ka- diesmal die meiſten Streitigkeiten in einem fo großen Maße geſchlichtet 

Heßberge und haben, daß derſelbe unter den Schiedsmännern des bieſigen Appellations⸗ 
für mogliche Gerichts abermals den erſten Rang einnehmen wird. 


binet der „Schleſ. Geſellſchaft“ Proben beſizt. — Am 
bei Peterwitz wird Baſalt gebrochen. Baſalt iſt ein 
ſchleſſſche Cementbereitung ſehr wichtiges Material. Ob die Merino: 
Schäferei zu Peterwitz (vorm. Amtsrath Gebel) noch beſteht, iſt, 
als außer unſerem Geſichtskreiſe liegend, uns unbekannt. 


Görlitz, 4. Januar. 
reichen Ereigniſſe, nämlich mit der Einführung und 


Rath Sattig, begonnen. 


. Unſeres Wiſſens find die Bergbau: macher, der in hieſiger Gasanſtalt beſchäftigt wurde, eine Hausſuchung 
Arbeiten um Kolbnig feit längerer Zeit (und zwar durch ein bres⸗ſſtatt, weil in der Stadt eine Quantität Zink geſtoblen worden wan. 
lauer Mitglied des hieſigen Gewerbe⸗Vereins) wieder aufge- Das geſtohlene Gut fand ſich zwar nicht vor, dagegen fand man völlig 
N Haſeler⸗Bergen wird Buntſand⸗ werthloſe Geräthſchaften, die Eigenthum der Gasanſtalt zu fein ſcheinen. 
ſtein zu Schleif- und Senſenſteinen gebrochen. Eben da findet eine be: Aus Furcht vor einer Unterſuchung entfernte ſich der Mann und iſt an 
deutende Kalk-Produktion ſtatt. Der „dichte Kalkſtein“, welcher dort | feine Arbeit nicht wieder zurückgekehrt, dagegen fand man am Ufer der alten 
bricht, iſt mineralogiſch intereſſant, nicht allein, weil ſchoͤne Druſen | Oder die Kleidungsſtücke deſſelben. Die Vermuthung greift Platz, daß 
großer Kalkſpate in ihm vorkommen, ſondern auch, weil die Spuren er in den Wellen der Oder feinen Tod abſichtlich geſucht und gefunden 


[Einführung des Bürgermeiſters. |vermißte Poſtillon Hein wurde geſtern Morgen am Ende des Mühl⸗ 
— Theater.] Das neue Jahr hat mit einem für unſere Stadt folgen: |grabens (beim „alten Wehre“) aus dem Waſſer gezogen, in das er 
. erpflichtung des | fih wahrſcheinlich aus falſchem Ebrgefühl geſtürzt hatte, weil, wegen 
neuerwählten erfien Bürgermeiſters, des bisberigen Landſyndikus, Zufiz: | Verfehen im Dienſt, ihm als Strafe eine zeitweilige Zurückſetzung wi⸗ 
Der Chef präfident der königl. Regierung] derfahren war. \ 
zu Liegnitz, Hr. Graf o. Zedlitz⸗Trützſchler, war ſelbſt erſchienen, und braver Mann geſchildert. An der ſpäten Entdeckung feines Leich⸗ 


wiedergegeben werden möge. — Am 2. d. M. fand bei einem Büchſen⸗ N 


habe. — Die Schiedsmänner hieſiger Stadt haben dieſer Tage die 


Hirſchberg, 3. Januar. [Sebſtmord. — Bethanien. = 
Berfegung. — Beſcheid der königl. Regierung. — Kommu⸗ 
nales. — Zur Eiſenbahn. — Feuer.] Der feit längerer Zei 


Der Unglückliche wird als ein ſonſt ſehr rechtlicher 


um den Akt der Einführung zu vollzieben, welcher geſtern Vormittag nams waren lediglich die doppelten Kleidungsſtücke, namentlich aber die u 
nach einer vorangegangenen kirchlichen Feier im Sitzungsſaale der Stadt: Pelzbeinkleider und der Pelz ſchuld, welche durch ihre im Waſſer ver 


verordneten ſtattfand. 


(Iſt bereits in der geſtrigen Zeitung unter] dreifachte Schwere den Leichnam lange verhinderten, ſich nach der Ober⸗ 


Notizen aus der Provinz“ erwähnt.) Der Herr Cbef⸗Präſident ſprach fläche des Waſſers zu erbeben. — Nach Bericht des Landrathamtes 
ſich in ſeiner Rede, die er bei Gelegenheit dieſer Feierlichkeit hielt, in| wurden im verfloſſenenen Jahre im Kreis⸗Krankenhauſe „Bethanien“ 
ſehr ſchmeichelhafter Weiſe über das erfreuliche und raſche Emporblühen] in Erdmannsdorf 170 Kranke verpflegt, von denen 105 Perſonen als 


der Stadt Görlißz aus. Der 


Herr Bürgermeiſter Sattig hatte unmit- geneſen, 10 als nicht geneſen entlaſſen wurden, wäbrend nur 15 Per⸗ 


telbar nach feiner Verpflichtung, die er in die Hand des Hrn. Präſt⸗ ſonen flarben. Der Landrath fordert die Dominialbefiger und Gemein⸗ 
denten abgelegt batte, feine amtliche Thätigkeit damit zu beginnen, den] den auf, auch fernerhin durch milde Beiträge an Naturalien u. |. w. 
wiedergewählten zweiten Bürgermeiſter, Juſtizrath Fiſcher und Käm- das gute Werk unterſtützen und fördern zu belfen, und giebt zugleich 


merer Richtſteig, und den ſtatt des ausgeſchiedenen beſoldeten Stadt: ein Verzeichniß derjenigen Dommien und Gemeinden, welche dur 
rath Köbler neu gewäblten Stadtrath Dr. Rtedel in ihre Aemter] Beiträge bereits ihre Tbeilnabme und das Intereſſe, welches fie f 
einzuweiſen. Es wird dem neuen Bürgermeifter (Jochmann wurde im] die Anftalt haben, durch die That bewiefen. — Der Rektor an biefi 
J. 1847 ſogleich als Ober⸗Bürgermeiſter gewählt und von Sr. evangeliſcher Stadtſchule erhielt, als ein gewiß für ihn ſehr angen 
Majeftät als folder beſtätigt) ein allfeitiges Vertrauen entgegengebracht, mes Weihnachtsgeſchenk, am 24. Dezbr. v. J. die Nachricht, daß er 
das er ſich nicht blos in feiner 25jährigen Amtsfübrung als Landſondi⸗ in Bunzlau als Paſtor gewählt worden fei. 
kus, ſondern auch in der mehrjährigen Verwaltung ſtädtiſcher Ehren- welcher ſomit feine, in jeder Beziehung eigenthümlſche Stellung als 
Aemter, und als früherer Vorſteher der Stadtverordneten-:Verfammlung, | Rektor biefiger Stadtſchule aufgeben wird, dürfte kaum einen Nachfol⸗ 
Seine Wahl zum Bürgermeiſter von [iger haben, um fo mehr, als ſich der Hr. Reviſor, Paſtor Werken⸗ 


in vollem Maße erworben hat. 


Herr Paſtor Lindner, 


Seiten der Stadtverordneten wurde daher von der gefammten Ein: thin, ſicherlich von der Unzweckmäßigkeit eines Rektorats an der Ele⸗ 
wohnerſchaſt der Stadt mit einſtimmiger Freude begrüßt, und diefelbe | mentarſchule längſt überzeugt und auch Hr. Conſiſtorial⸗Ratb Stol⸗ 
it überzeugt, daß die ſchwierige Verwaltung ihrer vielumfaſſenden ſtäd⸗[zenburg bei feiner neulich hier abgehaltenen Schulreviſion Notiz da⸗ 


tiſchen Angelegenheiten in keine beſſeren und tüchtigeren Hände gelegt von genommen hat. — r 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr war im Hotel zum] rung, reſp. dem Conſiſtorium, wegen Vereinigung des Organiſten⸗ und 


werden konnte. — 


Das Geſuch des Kirchenkollegii bei der Regie⸗ 


braunen Hirſch ein Feſimahl veranftaltet, an welchem die königl. Kom: Cantoramtes an der evangeliſchen Kirche, iſt Ende vorigen Jayres noch 


miffarien, der Hr. Graf v. Zedlitz und der königliche Regierungsrathſ von d 


v. Jaski, die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Verſammlung Theil nahmen. (S. die „Notizen aus der Provinz“ in 
der geſtr. Bresl. Zig.) Während deſſelben wurde die Idee angeregt, 
dem hochverdienten Ober⸗Bürgermeiſter ein Denkmal auf irgend einem 
Platze der Stadt zu errichten und es wurden ſogleich erhebliche Sum— 


men zu dieſem Zwecke gezeichnet, der nun wohl in weitern Kreiſen ver: 


folgt werden wird. — Mit den Weihnachtsfeiertagen ſcheint für unſer am Schluſſe vorigen Jahres veranlaßt, viele arme Kinder reichlich mit 
Theater in Betreff des Beſuchs deſſelben eine neue Aera begonnen zu|einem Geſchenk zu erfreuen. — Geſtern wurden in der Stadtverordne⸗ 

Zeit iſt das Haus faſt allabendlich gefüllt, was ten⸗Sitzung Hr. Apotheker Großmann als Vorſteber, Hr. uli 
Kunſt und der unermüdeten Thätigkeit und Tüch⸗[Harrer wiederholt als Stellvertreter gewählt. 


haben; denn ſeit dieſer 
wir im Intereſſe der 
tigkeit des Direktors, Hrn. v. Bequignolles, 
ches Zeichen notiren wollen. 
ausgezeichnetes Repertoir: Wilhelm Tell, Turandot 


Foſter, und ein Paar gute Luſtſpiele. 


verſtanden. 
—— O2Ä—ͤ— 


* Glogau, 5. Januar. [Gasexploſion. — Selbſtmord. — den demnächſt 


Schiedsmänner⸗Inſtitut. 


eine fo heftige Gas⸗Exploſion ſtattgefunden, daß die großen Spiegel: 
Scheiben im Schaufenſter und die Holzkreuze 


ebenſo ungenirt, comme si de rien n’etait, wieder fallen ließ, und] Darſtellungen, und in der Mitte deſſelben befindet ſich die bekannte an: 


ihr Gebet fortſetzte. Es ſoll häufig vorkommen, daß Weiberkleider, 
welche auf dieſe harmloſe Weile der Feuersgefahr ausgeſetzt ſind, wirk⸗ 
lich Feuer fangen, und buchſtäblich mit ihren Befigerinnen in die Luft 
gehen; Grund genug alſo, um die Sitte bei uns nicht nachzuahmen. 
Mit einem Engländer zuſammen, der nicht ein Wort italieniſch 
ſprach, und dem erklärenden Cuſtoden ſtets mit größter Seelenrube eng⸗ 
liſche Fragen vorlegte, die dieſer mit bewundernswerther Auffaſſungs⸗ 
abe ſich italtenſſch zu deuten und jenem zu beantworten verſtand, be⸗ 
ahen wir nun die mannigfachen Merkwürdigkeiten der Kirche. Vor⸗ 
ügliche Berückſichtigung verdient der Fußboden, der mit ſeinen, den 
chönſten antiken Moſaiken würdig zur Seite ſtehenden, aus buntem 
Marmor zuſammengeſetzten Gemälden aus dem 15. und 16. Jahrhun⸗ 
dert ſeines Gleichen nirgends bat. Um dieſe ſeltenen Kunſtwerke, Bi⸗ 
bliſches und Symboliſches darſtellend, vor der Zerſtörung zu bewahren, 
hat man ſich genötbigt geſehen, den Fußboden mit häßlichen Dielen zu 
bedecken, welche man nur an ganz hohen Feſttagen (namentlich zu Ma⸗ 
rid Himmelfahrt) entfernt. Es muß daher immerhin als eine Ver⸗ 
irrung angeſehen werden, daß die Künſtler ihr hohes Talent an Pro: 
duktionen verſchwendet haben, welche man verborgen balten muß, um 
ie zu erbalten. Uns wurde nur der Moſes auf dem Berge Sinai von 
eccafumi gezeigt, welcher allerdings mit die ſchöͤnſte unter den Mo: 
ſalkarbeiten ſein ſoll. — Nächſt dieſen Parimenti erheiſcht die in einem 
Seitengemach befindliche Bibliothek am meiſten Beachtung wegen der 
zebn ſchönen Fresco ⸗Darſtellungen aus dem Leben Papſts Pius II. 
(Aeneas Syloius Piccolomini), wozu ſich als elfte die Krönung feines 
Neffen, Pius III., des Stifters der Bibliothek, gesellt. Der 20 jährige 
Rafael lieferte die Cartons zu dieſen Frescen, welche Pinturrichio aus⸗ 
führte. Allerdings berrſcht die trockne und zaghafte Manier des letztern 
vor; auch iſt die Perſpektive zuweilen mißlungen; doch aber zeichnen ſie 
ſich durch ſchöne Zeichnung der Figuren, feinen, lebensvollen Ausdruck 
er Köpfe und namentlich durch wunderbar gute Erhaltung aus, worin 
fie die vatikaniſchen bei weitem übertreffen. Ketten, Gebiſſe und Ge⸗ 
ſchirrnägel der Pferde find von echtem Gold 


unangenehm wirkt. Die Decke des Zimmers ſchmücken mythologiſche 


aufgeſetzt, was maleriſch hinaus ins 


tike Gruppe der drei Grazien, die — leider ſehr verſtümmelt — in den 
Fundamenten der Kirche gefunden wurde, und vormals lange Zeit 
hoͤchſt unpaſſender Weiſe in dieſer ſelbſt aufgeſtellt war. Canova hat 
dieſes Conglomerat wollüſtiger Formen ſehr glücklich kopirt. Die gro⸗ 
en Folianten, die an Riemen befeſtigt, an dieſem Orte verwahrt wer⸗ 
en, find meiſt Chorbücher, und enthalten ſchoͤne Miniaturen. Die No⸗ 
ten der Canti ſind viereckig und auf ein Syſtem von vier Linien ge⸗ 
ſchrieben. — In einer Seitenkapelle, del Voto genannt, welche Papſt 
Alexander VI. errichten ließ, ſteht neben andern Skulpturen eine gut 
gearbeitete, doch inkorrekte Magdalena von Bernini, die, wie ſo viele 
Werke dieſes Meiſters, völlig das Anſehen einer Porzellan⸗Figur har. 
Auch eine Jugendarbeit des Michel Angelo birgt die Kirche, nämlich 
das durch Grazie ausgezeichnete Grabmal des Bandino Bandint, mit 
einer kleinen Statue des auferſtandenen Chriſtus, einem Seraph und 
zwei Engeln. Von höchſter Schoͤnheit aber iſt die von Nicola Pifano 
gearbeitete Kanzel, wofür er, trotz der enormen Arbeit daran, im Gan⸗ 
zen nur 65 Lire erhielt; auch verdienen die Glasmalereien nach den 
Zeichnungen des Pierino del Vaga, und die beiden Weibbecken, wovon 
das eine ein antiker Kandelaber, mit mythologiſchen Reliefs, das an⸗ 
dere eine Arbeit des Jacopo della Quercia iſt, vollſte Bewunderung. 
Unter dem Dom liegt das Battiſterio, die Taufkapelle, mit einem ſchö⸗ 
nen Taufbecken; man ſieht durch eine im Fußboden der Domkirche an⸗ 
gebrachte Oeffnung in dieſe Kapelle hinein, welche indeſſen auf der an- 
dern Seite mit der Straße au niveau liegt, da das ganze Domge⸗ 
bäude ſteil bergan gebaut if. — Der Glockenthurm ſtammt in feiner 
jetzigen Marmorbekleidung aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts; die 
älteſte, einem Fäßchen gleichende Glocke gar von 1148. 

Nachdem wir noch in der alten, weitläufigen Kirche S. Domenico, 
das Ältefte italieniſche Bild von 1221, die berühmte Madonna des 
Guido di Ghezzo von Siena, der, noch älter als Cimabus, feine Figu⸗ 
ren bereits von dem ſchielenden, ſteifen Geſichtsausdruck der Byzantiner 
zu befreien gewußt, betrachtet hatten, eilten wir bei ſchöͤnſtem Wetter 
Freie. Siena liegt auf dem denkbar coupirteſten Terrain; 
faſt von keiner Seite her geſtatten die dicht aneinandergereihten, oft gar 


gern als ein erfreuli: beſchloß das Stadtoerordneten⸗Kollegium die Errichtung einen 
Wir hatten aber auch in dieſer Zeit ein ſchen Pfandleih⸗Anſtalt und iſt zu dieſem Behufe das 
b rtoir „das Käthchen von veranlaßt worden, um ſich in der Sache gehoͤrig 
Heilbronn, Prinz Friedrich v. Homburg (von H. v. Kleist), Gebrüder ſtruiren. Man erwartet von der Einführung die 
f Die Aufführungen waren faſt]ſowohl im Intereſſe der Kommune als auch im Intereſſe des 
durchweg recht wacker, und einzelne Darſteller haben die gebotene Ges kums wegen eines geringeren Zinsſatzes als der der Privat-⸗An 
legenheit, ſich in der Gunſt des Publikums zu befeſtigen, wohl zu nützen einen ſehr günſtigen und guten Erfolg. 


Geſtern Mittag um halb 2 Uhr wur- | intereffirt, zur weiteren Beförderung 
den die Bewohner des Marktes durch einen Kanonendonner ähnlichen zelne und vor allem die Gemeinde 
Schall erſchreckt, In der Buchhandlung des Herrn Zimmermann hat[ Beweggründen oder gänzlicher 


der Fenſter in viele zahlreichen Unterſchriften hinlänglich, daß man allerſeits die Wich 


erſelben verneinend abgeſchlagen worden, obwohl man faſt 
allgemein eine Genehmigung vermuthete. Das Kirchenkollegium wird 

ſich jedoch nochmals an die Regierung wenden, weshalb die Beſetzung 

der Poſten noch in längere Ausſicht geſtellt fein dürfte. — Obwohl, 
wie ich bereits mitzutheilen die Ehre 2 bei uns am Wohltbä⸗ 
tigkeitsſinne nicht fehlt und hinlängliche Beweiſe davon auch dieſe Weib: 
nachten gegeben wurden, fo fand ſich doch auch noch die Loge z. H. O. 


In vorige 


u orientiren Ä 
Ir Pfandleih⸗Anſtalt, 


Die Petitionen an Se. Majeſtät den König, wegen Zinsg are 
der Aktien zur Gebirgseiſenbahn, find bereits unterſchrieben und werf? 
Herrn v. Grävenitz, welcher ſich für die Sache lebhaft 
übergeben werden. Obgleich ein⸗ 
Straupitz aus rein egoiſtiſchen 
! N Unkenntniß der Zeiterforderniffe die, 
Petition nicht zu unterzeichnen für nöthig hielten, fo beweiſen doch die 


übereinandergethürmten Hügelmellen eine generelle Anſicht der Stadt. 
In einer ſehr primitiven vendita di vino, etwa eine Viertelſtunde von 
der Stadt und in einem tiefen Thalkeſſel boͤchſt abgelegen⸗romantiſch 
ſituirt, tranken wir einen excellenten vino di Chianti, die Flaſche zu 
nur 6 Crazien, und wurden dabei von allen Mitgliedern der Familie | 
des ſchlichten Weinverkäufers auf das Zuvorkommendſte bedient. Froh 
finn, Ehrlichkeit und Aufgewecktheit find die Hauptvorzüge der Siene 
fen; die Geſundheit des Klimas ſcheint auf ihre geiſtige Disposition 
hoͤchſt vortheilhaft einzuwirken, denn nirgends trifft man den Italſener 
ſo artig, und nirgends klingt ſeine Sprache ſchöner als bier. Den 
Sonnenuntergang genoſſen wir von der 1551 von Karl V. errichteten, 
bochgelegenen Fortezza, an welche ſich der ſchöne, ſtatuengeſchmückte Spa⸗ 
ziergang der Sieneſen, la lizza (die Rennbahn), anſchließt, dem aber 
beute bei der ſchon zu ſpäten Abendſſunde die Hauptzierde, nämlich die 
luſtwandelnden Menſchen, fehlte. Auch war die ſonſt gewiß herrliche 
Ausſicht durch dichte und ungemein tiefſchwimmende Nebelmaſſen ziem⸗ 
lich getrübt, obwohl auch dieſe feenhaft genug, oft einem ungeheuern 
Waſſerfalle ähnlich, vor uns auf- und abwogten, und ihr gewaltiges 
Ringen mit den letzten vergoldenden Strahlen der Sonne an den Kampf 
der himmelſtürmenden Titanen, 5 
— — „Aufſchleudernd Pelion⸗ und Oſſa⸗Bomben“, 
(Schluß folgt.) 
PR 


erinnerte. 

(Ein jubilirender Weinreiſender.) Am 31. Dezember v. J. 2 
wurde in Magdeburg ein feltened originelles Jubiläum gefeiert, nam; 
lich das eines Weinreifenden, der fünfzig Jahre lang dieſen Poflen bei 
einer dortigen Weinhandlung verſieht Die Kollegen des 50 jäh 2 
Reiſe⸗Jubilars, der, ungeachtet er auch bereits 73 Jahre der 
durchs Leben zurückgelegt hat, nach wie einreiſender bleibt, 
ten das Feſt durch ein ſolennes Mittags in dem Börſenſagl 
überreichten dem Jubilar einen werthvollen, ſinnreich verzierten 
nen Pokal, fo wie ein geſchmackoolles Album. 


che begreift, und eine Eiſenbahn, welche unfern 
t andern Städten ꝛc. wieder flott machen muß 
ein nur kann, als die einzig mögliche Rettung für 
Pebirgsdiſtrikte betrachtet. — In vergangener Nacht (vom 
Januar) wurde der Leichnam des ermordeten Brauer Beyer 
graben und Früh gegen 5 Uhr in die Räume des Kreisgefäng⸗ 
gebracht, um dort eine genaue Secirung ꝛc. vorzunehmen. Heute 
nach 8 Uhr wird die Leiche nun hoffentlich zur ewigen Ruhe 
et werden. Es wird noch nachträglich die Leſer Ihres geſchätzten 
e eintereſſiren, wenn ich mir zu berichten erlaube, wie bei der 
körperlichen Unterſuchung, nach Einbringung und Ablieferung des 
Mörder mann in unfer Kreisgefängniß, ein ſcharf geſchliffener 
Nagel ſich i den Beinkleidern unten eingenäht vorfand und außerdem 
eine Binde, aus einem Stück von einem Hemde abgeriſſen, um den 
Leib gebunden, entdeckt wurde. Beides war jedenfalls noch vor Er⸗ 
mordung der Frau Nerlich in wohl berechnender Weiſe vom Mörder 
veranlaßt worden, da nach derſelben ihm doch zu wenig Zeit dazu 
übrig blieb. Weniger gut bewacht, hätte Hiltmann vielleicht ſchon 
in Schmiedeberg mit Glück den Verſuch ſich zu hängen thatſächlich 
ausgeführt. 
5. Januar. Einige Minuten nachdem die Glocke geſtern Abend 
die 10te Stunde verkündet hatte, ertönten die Feuerhörner der Thurm⸗ 
wärter und Nachtwächter, während die Laterne die Feuersbrunſt nach 
ü Südweſt ſignaliſirte. Zwei Scheuern in Heriſchdorf wurden nebſt 
Ignhalt ein Raub der Flammen. Das Feuer brach in der Scheuer des 
Beauergutsbeſitzer Schoder aus und entzündete ſpäter die des Bauer: 
gutsbeſ. Raabe. Da die Aecker des letzteren größtentheild an viele Per: 
ſonen verpachtet ſind, welche ihre Ernte meiſt in dieſer Scheuer aufbe⸗ 
wahrten, ſo ſind dieſe eben nicht zu bemittelten Perſonen um ſo mehr 
8 beklagen, als ſie an keine Verſicherung ihrer Ernte gedacht haben. 
lücklicher Weiſe wurde man des Feuers Herr und ſomit einem noch 
„größeren Unglücke vorgebeugt. 


5 g. Waldenburg, 5. Januar. [Paſtor Lange .] Dieſen Morgen 
2 in der zehnten Stunde ſtarb nach mebhrmonatlichem ſchmerzensvollen 
Kͤrankenlager der hieſige Paſtor prim. Johann Gottfr. Lange. Der: 
ſelbe wurde am 3. September 1783 zu Poſottendorf bei Görlitz gebo— 

ren. Vom Jahre 1797 bis 1804 beſuchte er das Gymnaſium zu 
Lauban und von 1804 bis 1807 die Univerſität zu Leipzig. Nachdem 
er, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, die Univerfität verlaſſen, beklei⸗ 
dete er mehrere Hauslehrerſtellen und ging dann als Lehrer an die 
Bürgerſchule nach Zittau. Im Jahre 1815 erhielt er einen Ruf als 
Paaſtor nach Haaber in Böhmen, wurde aber durch die großen Drang: 
ſale, welche er bei der dortigen armen proteſtantiſchen Gemeinde zu er: 
tragen hatte, veranlaßt, ih 1817 um die Rektor: und Nachmittagspre⸗ 
diger⸗Stelle in Friedland bieſigen Kreiſes zu bewerben, welche er auch 
erhielt und bis zum 12. November 1818, an welchem! Tage er als 
Paſtor in Waldenburg eingeholt wurde, bekleidete. Durch mehrere 
Jahre war er alleiniger Seelſorger der hieſigen zahlreichen evangeliſchen 
Gemeine, bis ihm in den 20er Jahren ein Rektor und Nachmittags⸗ 
Ptediger zur Seite geſtellt wurde. Hobes Alter und anhaltende Kränk— 
lichkeit nöthigten ihn nunmehr im Laufe des vergangenen Jahres, auf 
Stellvertretung durch einen Vikar anzutragen, und ſo beſtieg er am 
ſten Pfingſtfeiertage 1856 zum letztenmal die Kanzel, von welcher er 
oft Worte des Troſtes, der Erbauung und der Ermahnung zu ſeiner 
geliebten Gemeinde geſprochen hatte. 


Strehlen, 5. Januar. Das Dienſtjubiläum Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen von Preußen wurde hier durch einen 
von hieſigen Landwehr⸗Männern veranſtalteten Ball gefeiert. Es hatte 
ſich zu demſelben eine ſehr große Anzahl von Theilnehmern aus den 
verſchiedenſten Ständen und Berufsarten eingefunden, doch herrſchte 
durchaus harmloſer, ungezwungener Verkehr, als ob Alle es heraus⸗ 
gefühlt hätten, daß die feſtliche Stimmung dieſer Stunden Alles gleich 
und einig machen müßte. Die Toaſte auf Se. Majeſtät unſern geliebten 
König, auf den hohen Jubilar, die Landwehr und die Linie, liehen 
dieſer Stimmung mit Jubel aufgenommene Worte; ein Feſtgedicht, ver⸗ 
faßt vom Herrn Dr. Samostz, wurde, dem zweiten der Toaſte ſich an: 
reihend, während der Tafel abgeſungen. Der Ball währte bis zum 
Beginn der Morgenſtunde mit ungeſchmälerter Heiterkeit. Einige der 
anweſenden Herren, wie Herr Rittmeiſter v. Donop und Kreisgerichts⸗ 
Rath Hauptmann Wolff, haben durch ihre freundliche rege Betheiligung 
ſehr viel zur Erhaltung des allgemein herrſchenden Frohſinns beige⸗ 
tragen. Großer Dank gebührt jedenſalls den Mitgliedern des Feſt⸗ 
Komte's, dem Herrn Lieutenant a. D. Sander, Feldwebel Klüche und 
Maurermeiſter Wurmt, durch deren Bemühungen die geſchmackvolle 
Verzierung des Saales mit Landwehrkeeuz und militäriſchen Emblemen 
A bergeftesit, überhaupt das ganze Feſt in's Leben geſetzt wurde. Gleich⸗ 

6050 war uns dieſes Feſt abermals ein Beweis, mit wie großer Liebe 


* 


Fahänglichkeit die Bewohner unſeres Städtchens unferein ange— 
fünften Fürſſenhauſe ergeben find. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 4. d. M. feierte 
ir Bürgermeiſter Sattig das Feſt der ſilbernen Hochzeit (f. geſtr. Z.) 
He Abend wurde demſelben im Ständehauſe ein Feſigeſang, zu dem 
die bier beſtebenden drei Männergeſang-Vereine verbunden hatten, 
er Leitung des Herrn Muſikdirektor Klingenberg dargebracht. 

T Liegnitz. In dem biefigen „Stadiblatt“ wird das neue Poli- 
eis Reglement nebſt Tarif für das Dreſchken⸗Fubrwerk hierſelbſt veröf⸗ 
ſentlicht. — Nachdem in letzter Stadtverordneten⸗Sitzung hieſelbſt den 
gusſcheidenden Mitgliedern der Dank des Vorſtehers im Namen der 
Verſammlung ausgeſprochen worden war, fand am 3. Januar in Ge⸗ 
genwart des Magiſtratskollegiums die Einführung des wiedergewählten 
Stadtbaurathes Kirchner und der neu eintretenden Stadtverordneten 
ſtatt. Herr Bürgermeiſter Böck hielt an dieſelben eine Anſprache, worin 
er ihnen die treue Ausübung der Verpflichtungen für die Stadt an's 
Herz legte und zum Schluß aufforderte, in ein Hoch auf Se. Majeflät 
den König einzuſtimmen, welches von der ganzen Verſammlung begei⸗ 
ſtert ausgebracht wurde. Die neuen Stadtvcrordneten wurden hierauf 
durch Handſchlag verpflichtet und nahmen dann an der Tagesſitzung 
Theil. Zunächſt erfolgte die Wahl des Vorſtandes und des Protokoll: 
fübrers nebft deren Stellvertretern, deren Ergebniß das Verbleiben der 
bisherigen Amtsglieder herausſtellte. — Der Direktor einer gymnaſti⸗ 
ſchen Heilanſtalt in Hirſchberg, Herr Monsky, hat ſeit drei Monaten 
in hieſiger Stadtſchule Unterricht in der Gymnaſtik ertheilt. Um das 
hieſige Publikum mit den Reſultaten feiner Methode bekannt zu machen, 
hielt derſelbe am Sonnabend im Saale des Schulgebäudes eine Prü⸗ 
fung der an dem Unterricht Theilgenommenen, welche zur allgemeinften 
Zufriedenbeit der zahlreich Anweſenden ausfiel. Die Art und Weiſe 
der Lehrmethode erklärte Herr Monsky bei dieſer Gelegenheit in einer 
Anſprache, welche im Stadiblatt ausführlich mitgetheilt wird. Don⸗ 
nerstag den 8. d. M. Abends 5 Uhr beginnt im neuen Schulhauſe ein 
neuer gymnaſtiſcher Kurſus. I 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche e Verwaltungs⸗Nachrichten zc. 


— Das neueſte Juſtiz⸗Minſſterial⸗Blatt (Nr. 1) enthält eine Kabinets⸗ 
Ordre vom 4. v. M. über das Verfahren der Militärbehörden, wenn gegen 
Perſonen des Soldatenſtandes wegen begangener Verbrechen von den Civil⸗ 

erichten auf zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt worden iſt; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Kompetenz⸗Konflikte, wongch in dem Falle, wenn ein Angeſchuldigter ge⸗ 
gen eine polizeiliche Stra gung auf gerichtliche Entſcheidung provocirt, 
und in dem darauf eingel n Unterſuchungsverfahren von der Polizei⸗ 
rden der Einwand der Inkompetenz des Gerichts erhoben, diefet aber 

ſhſt rechtskräftig verworfen wird, die Einlegung des Kompetenzkonflikts 

he zuläffig iſt; ferner ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes, worin 
het wird, daß gegen die Verbindlichkeit, zu den Unterhaltungskoſten 
emeindeſchule beizutragen, der Einwand der Befreiung nur unter 
Vorausſetzungen im Rechtswege geltend gemacht werden kann, 
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unter welchen dieſer 


öffentlicher Laſten und Abgaben zuläſſig iſt. 


nicht geeignet. 


— Das Allg. Landrecht enthält im § 101 Tit. 15 die Beſtimmung, daß 
Zollbefreiungen nur durch ausdrückliche Provinzialgeſetze, durch beſondere Pri⸗ 


vilegien oder durch Verträge erworben werden können; über die Auslegung 
dieſer Vorſchrift ſind unter den Gerichten vielfache Zweifel entſtanden. Das 


Ober⸗Tribunal hat jetzt durch einen Plenarbeſchluß entſchieden, daß unter 


dem Ausdruck „Zollbefreiungen“ nur die Freiheit von der Entrichtung eines 
Zolles für Waaren und Sachen, nicht aber auch die Befreiung vom Wege⸗, 
Faͤhr⸗ und Brückengeld zu verſtehen iſt. 


C, Nach einer neueren Entſcheidung des Ober⸗Tribunals findet die Strafe 
des Meineides auch in dem Falle Anerkennung, wo der gegen ſeine 


Einſchätzung zur Einkommenſteuer Reklamirende die nach § 26 des 


Einkommenſteuergeſetzes vom 1. Mai 1851 von ihm erforderte eidesſtattliche 


Verſicherung in Betreff ſeines Einkommens unrichtig abgegeben hat, wenn⸗ 


leich die abzugebende Erklärung ihm nicht, wie der $ 26 a. a. O. es der 
ommiſſion zur Pflicht macht, wörtlich vorgeſchrieben, ſondern nur von ihm 


am Schluſſe ſeiner Einkommen⸗Spezifikation bemerkt worden, daß er deren 
Richtigkeit an Eides ſtatt verſichere. 


$ Breslau, 5. Januar. 


als Vorſitzendem des Gerichtshofes, eröffnet. Es wurden in dieſer Sitzung 


verurtheilt: 1) Tagearbeiter Paul Kenſok, wegen eines ſchweren und fünf 


einfacher Diebſtähle im Rückfall, zu 4 Jahren Zuchthaus, und die Mitange⸗ 
klagten Freimann Paul Uezka und Jagearbeiter Mathias Kulot aus Fürſt⸗ 
lich⸗Neudorf, wegen Hehlerei, jeder zu 1 Monat Gefängniß; 2) die Anklage 


wider den Tagearbeiter und Schmiedegeſ. Friedr. Wilh. Rob. Kretſchmer 


aus Minken, wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, wurde ausgeſetzt; 
3) der Seifenſiedermeiſter Karl Beyer aus Feſtenberg und der Häusler Ro⸗ 
bert Warmuth aus Alt⸗Feſtenberg waren wegen Erpreſſung angeklagt. 
Durch die Beweisaufnahme ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Angeklagten 
von dem Käufer eines Pferdes, welcher ihnen bei Vermittelung des Geſchäfts 
eine Belohnung zugeſagt, aber nicht bezahlt hatte, nachgegangen waren, um 
ihm dieſelbe abzufordern, wobei es auf einem Fußwege zwar zum Handge⸗ 
menge gekommen, das jedoch mit Auszahlung der verſprochenen 15 Sgr. und 
einer ziemlich herzlichen Verabſchiedung der Betheiligten endigte. Auf Grund 
dieſer Ergebniſſe ließ die Staatsanwaltſchaft die Anklage fallen, und erfolgte 
demgemäß die Freiſprechung beider Angeklagten. 4) Der Tagearbeiter Wilh. 
Prüfert aus Buſelwitz war beſchuldigt, daß er in der Nacht zum 5. Mai 
d. J. einen ſchweren Diebſtahl verübt und demnächſt einen Zeugen behufs 
Führung des Alibibeweiſes zu falſchen Ausſagen zu verleiten verſucht habe. 
Trotz ſeines hartnäckigen Leugnens wurde er für ſchuldig erachtet und wegen 
Diebſtahl und Verleitung zum Meineide mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 

6. Jan. In heutiger Sitzung wurde zunächft eine Diebſtahls⸗Anklage wider 
den Häusler Karl Walter aus Naſelwitz verhandelt. Derſelbe war geſtän⸗ 
dig und wurde unter Annahme mildernder AUmftände zu 1 Jahr Gefaͤngniß 
nebſt den Ehrenſtrafen verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die Thätigkeit der Konferenzen zur Berathung 
des Entwurfs zum Handels ⸗Geſetzbuche 

ſtellen wir nach den vorliegenden Protokollen in folgendem Bilde zuſammen. 
Schon im Jahre 1850 hatten ſich bei den Berathungen zur Reviſion 
des Handelsrechts beſondere Bedenken rückſichtlich der Anerkennung der 
kaufmänniſchen Uſancen durch den Richter geltend gemacht. Der § 3 
der Einl. zum Allg. Landrechte ſchließt bekanntlich die richterliche Be⸗ 
rückſichtigung derſelben aus, was zu großen Uebelſtänden führte, da 
namentlich in den Schlußſcheinen ſehr häufig auf Uſancen verwieſen 
wird. Nach dem jetzigen Entwurfe kommen in Ermangelung geeigneter 
Beſtimmungen deſſelben die Uſancen, und wo dieſe nicht vorhanden ſind, 
die allgemeinen bürgerlichen Geſetze zur Anwendung. Dagegen wurde 
jetzt von mehreren Seiten bemerkt, daß es bedenklich und auch kein 
wirkliches Bedürfniß ſei, den Handelsgebräuchen überhaupt geſetzliche 
Giltigkeit einzuräumen, daß es ſich aber keinesfalls rechtfertigen laſſe, 


dieſelben ſo allgemein, wie der Entwurf es wolle, vor den bürgerlichen 
Geſetzen in Anwendung zu bringen. Von andern Seiten wurden zwar 
die Handelsgebräuche als Rechtsquelle in Schutz genommen, aber eben⸗ 
falls eine Beſchränkung in der Art vorgeſchlagen, daß die Fälle, in 
welchen die Gebräuche zur Norm dienen ſollten, bei den einzelnen 
Materien ſpeziell feſtgeſetzt, die generelle Beſtimmung des Entwurfs 


aber in Wegfall gebracht würde. Dieſer letzte Vorſchlag wurde adoptirt. 

Man hielt es ferner nicht für angemeſſen, daß wie der Entwurf es 
wolle, die Bekanntmachung der Eintragungen in das Han⸗ 
dels regiſter durch öffentliche Blätter in allen Fällen geſchehe, 
und daß die Wahl dieſer Blätter lediglich vom Ermeſſen des Gerichts 
abhänge. Indem man an der Vorausſetzung feſthielt, daß es den Be⸗ 
theiligten ſelbſt unbenommen ſei, auch noch von der bisherigen Art der 
Bekanntmachung durch Börſenanſchlag oder durch Cirkular Gebrauch 
zu machen, ſprach man ſich zuletzt für den Wegfall der gedachten Be⸗ 
ſtimmung und für die Feſtſetzung der Nothwendigkeit in der öffentlichen 
Bekanntmachung in den einzelnen Fällen aus. 

Der Entwurf unterſcheidet bekanntlich zwiſchen einfachen Firmen 
und Firmen mit ausſchließlichem Recht, je nachdem nämlich in 
der Firma der bloße Familienname mit oder ohne Vornamen oder 
aber der Familienname mit unterſcheidendem Zuſatze beſteht, dies gab 
Veranlaſſung zur Erörterung der Frage: ob bei einfachen Firmen ohne 
ausſchließliches Recht der Uebergang auf einen Anderen zu geſtatten 
ſei. Man verneinte dies im Allgemeinen, ſprach ſich jedoch dafür aus, 
den Uebergang in den beiden Fällen zu geſtatten, wo entweder dem 
als Firma dienenden Namen zugleich der Name des Erwerbers der 
Firma oder auch ohne dieſen ein das Nachfolgerverhältniß andeutender 
Zuſatz beigefügt wird. Während dem Entwurfe nach der neue Inha⸗ 
ber einer Firma das Recht, ſich derſelben zu bedienen, erſt durch die 
Eintragung in das Handelsregiſter erhält, glaubte man dies demſelben 
ſchon nach erfolgter Anmeldung dieſer Eintragung zugeſteben zu müſſen. 

Rückſichtlich der Beſtimmungen des Entwurfs „von den Handelsbü⸗ 
chern“ wurde zuvörderſt hervorgehoben, daß es ſich hier weſentlich da⸗ 
rum handle, das Minimum der Pflichten feſtzuſtellen, welches das Ge⸗ 
ſetz von jedem Kaufmann ohne Unterſchied in Anſehung der Buchfüh⸗ 
rung verlangen müſſe. Von dieſem Geſichtspunkte aus gehe der Enn 
wurf zu weit, namentlich wenn man bedenke, daß die in demſelben ent⸗ 
haltene Erweiterung des Gattungsbegriffs Kaufmann ſehr viele kleine Gr: 
ſchäftsleute in das Bereich des Handelsſtandes ziehe. Die praktiſche Anwend— 
barkeit der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen erfordere die Vermeidung 
von Spezialitäten und das Feſthalten des einfachen Grundſatzes: daß 
jeder Kaufmann verpflichtet ſei, ſolche Bücher zu führen, welche eine 
vollſtändige und klare Ueverſicht feiner Vermögenslage und des Standes 
feines Geſchäfts gewähren. Endlich ſei es mißlich, die Bücher im 
Geſetz unter beſtimmten Benennungen aufzuführen, da die letzteren nicht 
überall in gleicher Bedeutung üblich wären, vielmehr würde eine Feſt⸗ 
ſtellung darüber genügen, was die Bücher eines Kaufmanns enthalten 
und ergeben müſſen. Im Einzelnen ſprach man ſich dafür aus, daß 
Raſuren in Handelsbüchern unbedingt unzuläſſig ſein ſollten, andere 
Veränderungen aber ſtatthaft ſein dürften, ſofern ſie nur nicht durch 
ihre Beſchaffenheit es unkenntlich machen, ob fie ſchon bei der ur⸗ 
ſprünglichen Eintragung beigeſetzt oder erſt ſpater gemacht find, 

(Fortſ. folgt.) 

C. In der Provinz Preußen ſoll jetzt ein Aſſoziationsverſuch gemacht 
werden, der für die Hebung des ländlichen Arbeiterſtandes von den weit⸗ 
reichendſten Folgen zu werden verſpricht. Es follen Arbeiter⸗Penſions⸗ 
kaſſen gegründet werden, zu welchen Arbeiterfamilien und einzelne Arbeiter 
feſte nach den Klaſſenſteuerſätzen zu normirende Beiträge zu entrichten 
haben Die Gewährung von Unterſtützungen ſoll bei männlichen Arbeitern 
mit dem 60., bei weiblichen mit dem 50. Lebensjahre ihren Anfang nehmen. 
Man glaubt indeſſen den Plan nicht in Ausführung bringen zu können, wenn 
die Geſetzgebung den Beitritt zu der Aſſoziation nicht als Zwangspflicht 
vorſchreibt. Von dem Gutsbeſitzer Teucke zu Schwebsfelde bei Wehlau iſt 
bereits ein von dieſer Vorausſetzung ausgehen des Statut entworfen worden, 


gegen die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner 
e L Der Einwand des Verklagten, 
daß er in feiner Eigenſchaft als Gutsherrſchaft zu den Schulkoſten der Ge⸗ 
meinde beizuſteuern nicht verpflichtet ſei, ift zur Entſcheidung im Rechtswege 


€ 2 [Schwurgericht.] Heute wurde die erfte 
Schwurgerichts⸗Periode d. J. durch Herrn Appellations⸗Gerichtsrath Greiff, 


das nächſtens zur Kenntniß der Mitglieder des Landta 
wird, um eine legislative Erörterung dieſes wichtigen 8 


P. C. Es liegt uns die amtliche Nachweiſung der Packet⸗ 
vor, welche in Berlin während der Weihnachtezeft 9 15. W 
zember v. J. ſtattgefunden haben. In Berlin zur Poſt gegeben, ſind vom 
Hof⸗Poſtamt 53,526 Packete, von den 5 Bahnhöfen 17,835, zuſammen 71,381 
gegen 47,368, 50,680, 59,389, 57,373, 63,480 der Vorjahre von 1851 bis 
1855. In Berlin eingegangen und verblieben ſind 50,084 Stück Packete 
gegen 33,002, 33,002, 33,228, 36,624, 40,050, 44,907 der Vorjahre von 1851 
ab. Von den eingegangenen Packeten ſind aus der Packkammer abgeholt 
29,863, durch die Faktagewagen beſtellt 20,221. Das Verhältniß dieſer bei⸗ 
den Zahlen erklärt ſich daraus, daß der Inhalt eines großen Theils der ein⸗ 
gehenden Packete in Fleiſch und Backwaaren beſteht, daher. diefelben behufs 
der Steuererhebung von der Behörde zurückgehalten werden. Durch Berlin 
tranſitirt find 53,355 Stück Packete gegen 36,370, 41,049, 43,640, 50,127, 
51,179 der bezeichneten Vorfahre. Die von Berlin abgegangenen Packet“ 
vertheilten ſich folgendermaßen. Auf den magdeburger Kurs kamen 24,068 
vom Hof⸗Poſtamt, 2831 von den Bahnhöfen (Summa 1856: 26,899; 1855: 
24,632), auf den anhalter Kurs 17,515 vom Hof Poſtamt, 3327 von Bahn⸗ 
höfen (Summa 1856: 20,842; 1855: 17,937), auf den ſtettiner Kurs 31,632 
2304 amt, 10,9 

32,044), auf den hamburger Kurs 10,946 vom Hof⸗Poſtamt, 541 vo 
Bahnhöfen (Summa 18505 11,487; 1855: 10440) af den N 
21,647 vom Hof⸗Poſtamt, 657 von den Bahnhöfen (Summa 1856: 22,304; 
1555: 20,408), auf die Perſonenpoſten per Expedition Nr 2 977 Stück (ge⸗ 
gen 1053 im Vorjahre), per Expedition Nr. 3 8529 Stück (gegen 8139 im 
Vorjahre). Zum ſtettiner und frankfurter Ausgangsverkehr muß bemerkt 
werden, daß ſeit Eröffnung der poſen⸗breslauer Bahn die Fahrpoſtgegenſtaͤnde 
aus Preußen und Pommern nach Breslau und umgekehrt größtentheils nicht 
mehr über Berlin gehen, fo daß der betreffende Tranſitverkehr verhältniß⸗ 
mäßig wenig geſtiegen iſt. Die Summe der eingegangenen Packete überhaupt 
(Lokal⸗Eingang und Tranſit) war alſo 103,439, der ausgegangenen 124,736 
Stück. In Betreff der Vorjahre 1851 bis 55 ſtellen ſich die entſprechenden 
Zahlen, für den Eingang auf 60,372, 74,277, 80,264, 90,177, 95,986; für 
den Ausgang auf 83,738, 91,729, 103,029, 107,500, 114,659, 


[(Eine ſehr intereſſante Erfindun J, vorausgeſetzt nämlich, daß fie 
in der That gemacht worden. In NReunork Toll ein FRE 1 
ſtehen, der die wunderbarſten Dinge leiſtet, und zwar ohne alle menſchliche 
Beihilfe, gleichſam durch eigene Kraft getrieben. Dieſer Backofen, der eine 
Höhe von 32 Fuß hat und in zwei Stockwerke eingetheilt iſt, hat vier Thü⸗ 
ren, von welchen zwei im erſten und zwei im zweiten Stock. Im Innern 
deſſelben befindet ſich eine ſogenannte Vaucanſenſche Kette, welche mit Armen 
verſehen iſt, und auf welcher 32 Plateformen angebracht ſind. Dieſe Kette 
nimmt mittelſt Dampf perpendikuläre Drehungen vor, welche derartig berech⸗ 
net worden ſind, daß eine Umdrehung zum Ausbacken des Brots genügt. 
Die 32 Plateformen tragen 32 Bottiche mit Teig; jeder derſelben enthlt 
60 Laibe, daher 1920 Laibe zu je 4 oder 5 Pfunden mittelſt einer einzigen 
Umdrehung der Kette ausgebacken werden. Außerhalb in der Nähe der Thü⸗ 
ren ſind zwei Karren angebracht, dieſe werden, ſowie die Thüren und die 
Kette durch dieſelbe Kraft in Bewegung geſetzt. Wenn der Ofen in Betrieb 
geſetzt wird, öffnet ſich eine Thür und ein leerer Bottich fällt auf den Kar⸗ 
ren, der ihn auf die andere Seite des Ofens bringt. Dort wird ein mit 
Teig gefüllter Bottich auf den Karren geſetzt, die nächftgelegene Thür öffnet 
ſich und nimmt den Bottich auf. Wie dieſe Thür ſich ſchließt, oͤffnet ſich 
die entgegengeſetzte, welche den leeren Bottich ausſpeit, der feine Ladung gleich 
feinem Vorgänger erhält und dieſelbe zu der andern Thur bringt. Das geht 
ſolange fort, bis alle 32 Bottiche gefüllt ſind, worauf die Bottiche mit dem 
aus gebackenen Brote zum Vorſchein kommen und ihren goldig angehauchten 
Inhalt von ſich geben. 


[Die Nonnenraupe in Kurland. eber die in di i 
großartigen Waldungen Kurlands ee ee en 
wüftungen bringt die „K. H. 3.“ folgende Nachrichten. Bereits im vorigen 
Jahre trat die Kalamität in einem Privatwalde, 3 Meilen von der preußt⸗ 
ſchen Grenze, hervor, welcher nur 2 Q.⸗Werſt groß, aus Tannen beſtehend 
gänzlich iſolirt von andern Waldungen lag. Der Beſitzer ſah ſich genöthigt, 
die ſämmtlichen Bäume, welche einem ſchnellen Abſterden verfielen, ſchleu⸗ 
nigſt abholzen zu laſſen. Von hier aus verbreitete ſich das Uebel auf die 
benachbarten Privat⸗ und Kronforſten im größeren Maßſtabe, denn unbe⸗ 
ſchreiblich große Mengen diefer Nachtfalter kamen aus entfernten Gegenden 
herbei und bedeckten namentlich weite Flächen und ſelbſt Gebäude am Oſt⸗ 
ſeeſtrande zwiſchen Polangen und Libau. Das Ableſen der Raupen und 
der Eier durch unzählige Menſchenkräfte erwies ſich als völlig erfolglos. 
In den Kronforſten ſuchte man der Verbreitung des gefährlichen Inſektes 
durch das Fällen des älteren Holzes, an welchem man Spuren der Ver⸗ 
wüftung wahrnahm, vorzubeugen, indem man den Gütern und Perfonen, 
welche auf Deputat⸗Holz angewiefen, den zweijährigen Bedarf verabfolgen 
ließ. Die Ausſicht für die Zukunft für den ganzen Umfang des Gouverne⸗ 
ments ſtellt ſich höchſt betrübend heraus, da alle Berechnungen über die 
Nachhaltigkeit der Forſtbeſtände durch eine Heimſuchung dieſer Art völlig 
illuſoriſch geworden find. Die Forſteigenthümer beeilten ſich, fo weit die 
Kräfte nur ausreichten, das der Nadeln beraubte Holz abſchlagen zu laſſen, 
um ao vielfach er zu sieben, weil in er wie die Erfah⸗ 
rung e eftätigt, u leicht ein noch ge i i 
Borkenkäfer,“ einzufinden pflegt 0 eee 


T Breslau, 6. Januar. Börſe.] Trog auswärtiger beſſerer Noti⸗ 
rungen war die heutige Börſe in ungemein flauer Stimmung; alle Aktien 
und Kreditpapiere wurden ſtark offerirt. Die Courſe zeigten Ki den geſtri⸗ 
gen fo ziemlich gleich, das Geſchäft aber blieb ſehr beſchränkt. Fonds matt. 

Darmftädter B. 1225 Luxemburger 100 Br., Deſſauer 97 Br., 
Geraer — —, Leipziger 95 Br., Meininger 94% Gld., Credit⸗Mobiljer 155 
bis 154% bezahlt, Thüringer 101 Br., füddentfche Zettelbank 107% Br., 
Koburg⸗Gothaer 92 Br., Commandit⸗Antheile 116 Br., Poſener — —, Jaſſyer 
— —, Genfer — —, Waaxen⸗Kredit⸗Aktien 105% Br., Nahebahn 92%, Br., 
an gr en a e Gld., Berliner Handelg⸗Gefell⸗ 

aft r., Berliner Bankverein r., Kaͤrnthner — —, Eli 
bahn 102 Br., Sheißbahn — —. ere 
„lpProduktenmarkt.] Zum heutige Markt waren die Zufuhren nur 
mäßig; dennoch war die Kaufluſt nicht ſo rege als geſtern, da die Käufer in 
Folge eingetretener kälterer Witterung zurückhaltender waren. Die Preiſe 
zur Notiz behaupteten ſich vollkommen. 
Weißer Weizen 
Gelder Weizen 7882-86-88 „ 


Brenner⸗Weizen 60—65—70— „ nach Qualität 
Roggen 48 —50—52 " und 
Gere. er, 4244-46-48 „ Gewicht. 
Bae 202729 30 „ 
eee 16—48—50—52 


2 11 

Oelfaaten flauend und ohne Kauflust; die Preiſe find nur nominell. — 
Winterraps 120—125—130- 134 Sgr., Sommerraps 105—108—110 Sgr., 
Sommerrübſen 100 — 104 — 106—103 Sgr. nach Qualität. 

Räd öl zwar feſter, doch im Werthe unverändert. 

Spiritus unverändert, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleefaaten waren heute nicht ſo ſtark als geſtern zugeführt, aber auch 
die Kaufluſt war nicht ſo lebhaft, theils in Folge eingetretenen Froſtwetters, 
theils auch in Folge matterer Berichte von auswärts, und die Preiſe zur 
Notiz konnten ſich nur mühſam behaupten. Rothe Sagt 16—17—17f bis 
18 Thlr., weiße Saat 15118 —19 Thlr. nach Qualität. 
An der Börfe war das Schlußgefchäft in Roggen bei ſchwachem Umſatz 
in feſterer Haltung; in Spiritus wurde nicht unbedeutend gehandelt, loco 
unverändert, ſpäte Termine höher bezahlt. — Roggen pr. Januar⸗Februar 
41% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 42% Thlr. Br., 42 Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 444, Thlr. Br., 44 Thlr. Gld., MaisZunt 45 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
45%, Thlr. Gld. Spiritus loco 94, Thlr. N 9% Thlr. Gld., Januar 
9%, Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Gld., Februar 10%, Thlr. Br., 10 Thlr. Gld., 
Marz 10% Thlr. Gld., 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Gld., 10% 
11 Mai⸗Juni 10% Thlr. Gld., 10% Thlr. Br., Juni⸗ 

r. * 8 


L. Breslau, 6. Januar. Zink ſteigend. 500 Etr. gewöhnliche Waare 
zu 8 Thlr. 11% Sgr. gehandelt. 8 2 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Jan. Oberpegel: 15 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 9 8. 
Grundeis. 


Mit einer Beilage. 


— 


2066 von den Bahnhöfen (Summa 1856: 33,698; 1855: 


Beilage zu Nr. 9 der Breslauer 


Mittwoch den 7. Januar 1857. 


Zeitung. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Sagan. Weizen 75105 Sgr. Roggen 48 / 53% Sgr., Gerſte 
37½—45 Sgr., Hafer 224 —28 4 Sgr., Erbſen 45—51% Sgr. 

kiegnitz. Weißer Weizen 80—90 Sgr., gelber 8085 Sgr., Roggen 
45—50 Sgr., Gerſte 40—45 Sgr., Hafer 25—27 Sgr., Erbſen 45—50 Sgr., 
Centner weißer Kleeſamen 15% —17% Thlr., rother Kleeſamen 10 —17 Thlr., 
Kartoffeln 14—16 Sgr., Pfd. Butter 6% —7 %, Sgr., Schock Eier 2931 Sgr., 
Centner Heu Bd Sgr., Schock Stroh 3 —4 Thlr., Schock Handgarn 
18% 19% Thaler. 
— —ʃ—— — en ne] 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

[Eiſenbahn in Kurland.] Man ſchreibt der „K. H. 3.“ unter dem 
30. Dezember aus Memel: „Vor einigen Tagen traf hier der ruſſiſche In⸗ 
enieur⸗Oberſt v. Heydatell ein, um im Auftrage ſeiner Regierung die hie⸗ 
ſigen großartigen Hafenbauten in Augenſchein zu nehmen. Dem Vernehmen 
nach fol dieſe Miſſion mit den vorbereitenden Arbeiten zur 3 der Eiſen⸗ 
bahn, die von der ruſſiſchen Regierung feſt im Auge behalten wird, in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Man hat nämlich die Abſicht, wie man von Reiſenden hört, 


denjenigen Hafen, (ob Windau oder Libau, iſt noch zweifelhaft) nach welchem 
die Zweigbahn durch Kurland von der beabſichtigten Verlängerung der preu⸗ 


ßiſchen Oſtbahn geleitet werden ſoll, mit allen Einrichtungen zu verſehen, 
welche ſich an andern Orten in der Begünſtigung der Schifffahrt bewährt 
haben. 


Neiſſe⸗Brieger Eisenbahn. In der Woche vom 28. Dez. bis inel 
3. Januar d. J. wurden befördert 1619 Perſonen und eingenommen 1763 Rtlr. 
Im nämlichen Zeitraum vor. J.: 2066 Nele, fomit d. J. weniger 303 Rtlr. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Auf die Anfrage: ob die in dem Artikel „Zur Tages⸗Chronik“ 
(Nr. 5 d. 3.) enthaltenen Mittheilungen als „ein ſchlechter Witz“ an: 
zuſehen wären? bemerken wir, daß dies keineswegs der Fall iſt, wie 
dem Frageſteller einleuchten wird, wenn er die übereinſtimmende 
Mittheilung in Nr. 5 der Schleſ. Ztg. (Artikel: Berlin) damit 
vergleicht. 

Es iſt die Sache des Treubundes, ſeine Deputirten zu wählen 
und dieſe haben ſich vor ihren Vollmachtgebern über die Ausführung 
ihres Auftrags zu rechtfertigen. — An uns iſt es nur, die Thatſachen 
zu regiſtriren. 


Kreuzburg, 1. Januar. Zur Feier des Jubelfeſtes Sr. Fön 
lichen Hoheit des Prinzen von Preußen wurde heut mit Hinweſſung 


auf die hohe Bedeutung dieſes Feſtes an fämmtliche hilfsbedürftige 


Veteranen des hieſigen Kreiſes eine außergewöhnliche Spende von 
15 Sgr. für jeden Einzelnen vertheilt. 8 i 
— — — * 12 u 


Zur gefälligen Beachtung. 

In letzterer Zeit haben ſich mehrere reiſende Optiker erlaubt, behufs d 
leichteren Abſatzes ihrer Artikel ſich unſeres Namens zu bedienen. Eben 
haben dieſelben den Käufern . e daß die von ihren gekauften opti⸗ 
ſchen Gegenftände im Falle des Nichtpaſſens bei uns umgetauſcht werden 
können. Da dies nun ſchon öfters geſchah, fo finden wir uns veranlaßt, 
hiermit ausdrücklich zu erklären, daß wir weder ſelbſt reifen, noch reifen 
Laffen, fondern fortwährend nur allein in Breslau den beſtändigen 
kauf unſerer optiſchen Gegenſtände in unſerm Magazine — Schweidn e 
Straße Nr. 40 — führen, mithin nur für ſolche Waaren Garantie leiſten, 
können, welche in unſerm Geſchäft hier gekauft oder ſchriſtlich von uns bes 
zogen worden ſind. 11021 

Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, Schweidnitzerſtr. 46, 


191] Verlobungs-Anzeige. 5 
Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 
Tochter Olga mit Herrn Dr. Mar Kurnik 
zeige ich, ſtatt jeder beſondern Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an. 
Breslau, den 6. Januar 1857, 
A. ; 
Als Verlobte empfehlen fh: ver 
Olga Meyer. 
Dr. M. Kurnik. 
erlobte empfehle ; 
a © Laura Cerf. * 


i 5 * adi 1 \ 
Paris, den 3. Dezember 1856. 216] 
Berlobungs-Angeige, 1253] 
Die Verlobung meiner S . raͤu⸗ 
lein Anna Kalinke hierſelbſt, mit dem Mau 
rermeiſter Herrn Guſtav Lehmann in Oels, 
beehre ich mich allen lieben Verwandten und 
eunden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. g 
Breslau, den 4. Januar 1857, 
Der Kaufmann E. E. Wolff, 
als Vormund. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Kalif. RR 
Guſtav Lehmann. Oels. 
243) Entbindungs⸗Anzeige, 
e Nacht wurde meine liebe Frau Ma⸗ 
riane, geb. Pappenheim, von einem Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. Januar 1857. 
Ph. Goldſtücker. 


[178] Todes ⸗Anzeige. 

Heut Vormittag 10 Uhr entriß mir der 
Tod mein liebes Weib Johanna, geb. 
Tintner, im 24. Jahre ihres Alters. Freun⸗ 
den und Bekannten widmet dieſe Anzeige 

Albrecht, Kr.⸗Ger.⸗Aktuar. 

Münſterberg, den 4. Januar 1857. 


1251 odes⸗Unzeige. 2 
Heute Früh gegen 4 Uhr verſchied im 
41. Lebensjahre ruhig und ſanft unfere 
theure Gattin, Mutter und Tochter, die 
Frau Zimmermeiſter Borfig, geb. Klotz. 
Dies zeigen hiermit allen kheilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten der Ver⸗ 


ewigten tiefgebeugt a 


t an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Januar 1857, 
Die Beerdigung findet Freitag den 
9. Früh um 9 Uhr, auf dem großen 
Kirchhof ſtatt. 


Großmutter 
fer, im 79. Lebensjahre. 
men wir Bekannten dieſe traurige Anzeige. 
Oppeln, den 6. Januar 1857. 253 
Die Hinterbliebenen. 


(Statt befonderer Meldung) [260] 
Heute Abend 7 Uhr verſchied ſanft nach 


längerem Leiden unſer geliebte Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Oberſchaffner bei 
der freiburger Eiſenbahn, Johann Daniel 


Scheer, im 39. Lebensjahre. 
Breslau, den 5. Januar 1857. 
a Die Angehörigen. 
—— —— 3 —ä⁴⅛¹ĩl— 
[265 Todes⸗Anzeige. 5 
Geſtern Nachmittag 3½ Uhr verſchied uns 


ſere innigſt geliebte Mutter, Schwiegermutter 


und Großmutter, die verwittwete Erneſtine 
En aber chene geb. Meinbach, nach kur⸗ 
zem aber ſchweren Leiden. Dieſes zeigen wir be · 

trübt allen Verwandten und Freunden, um 

ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 6. Januar 1857, 

3 ie Hinterbliebenen. 


a Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch, 7. Januar. 6. Vorſtellung des 
| erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Noſenmüller und Finke, oder: Abs 
emacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
r. Karl Töpfer. Air ke 

Wlumentanz.“ Arra 

. Ambroglo. Muſik von J. 
Bott. 

Freitag, 9. Januar. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum Beneſiz des Herrn 
Ludwig Meyer. Zum erſten Male: 
„Nobert und Bertram, oder: Die 
luſtigen Vagabonden.“ Poſſe mit Ge⸗ 

Langen und Tänzen in 4 Abtheilungen von 

G. Räder. 


Der „Almanach des Breslauer Stadtthea⸗ 
ters auf das Jahr 1856”, von E. Elsner, 
iſt im Theater⸗Bureau und Abends an den 
Eingängen zu haben. (Preis 3 Sgr.) 


F. V. Ab. 8 Uhr. 0m 


* 


Geſtern Abend 8 uhr entſchlief ſanft nach 
langem Krankenlager unſere innig geliebte 
treue Gattin, Mutter, Schwiegermutter und 
Jobanna Kaſſel geb. Gla⸗ 
Tief betrübt wid⸗ 


Der ſchweidnitzer landwirthſchaftliche Verein 


elt ſich künftigen Freitag den 9. Januar Nachmittags 2 Uhr in der goldenen 
2 Schweidnitz. Wes 176] er Vorſland. 95 Seiffert. 


Bank für Süddeutſchland. 


Monatsausweis pr. 3 1. Dezember 1856. 
etiva. 
12,097,000 fl. 9,677,600 fl. 


a) Nicht eingeford. 80 pCt. A. — kr. 
, . 
c) Kaſſa⸗Baarvor. in Silber . . 810,141 fl. 22 kr. 

Vorräthige Noten 10,940 fl. — „ 821,081 fl. 22 kr. 
d) Effekten und Beleihungen 1,185,479 fl. 55 kr. 
e) Immobilien; Banknotenanfertigung 106,009 fl. 38 kr. 


ir 13,464,722 fl. 8 kr. 
Paſſi 
Aktien⸗Kapital: Vollgezahlte Aktien 
Aktien mit 20 pCt. Einzahlung. 
Noten im Umlauf 
Diverſe⸗Creditoren 


a. 
234,750 fl. 


12,097,000 fl. 12,331,750 fl. 


1,055,000 fl. 
77,972 fl. 8 kr. 


13,464,722 fl. 8 kr. 


Vorräthig in der Sortiments⸗ Buchhandlung von Gra Barth u. Comp. (J. F. 
Ziegler), Berrenſtrage Nr. 20: 55 5 . x Hi 


Kalender pro 1857. 


Trewendt's Volkskalender, 124 Sgr., derſelbe geb. und durchſch. 15 Sgr. 

Steffen's Volkskalender, 123 Sgr., derſelbe geb. und durchſchoſſen 15 Sgr. 

Gubitz' Volkskalender, mit vielen Holzſchninen, 123 Sgr. 

Alexis, Volkskalender, 12} Sgr. 

Der Bote. Mit großem Stahſſtich als Prämie 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. 

Trowitzſch, Volkskalender, 10 Sgr. 

Lindow's Volkskalender, 10 Sgr. s 

Nieritz, Volkskalender, mit Holzſchnitten, 10 Sgr. 

Weber's illuſtrirter Volkskalender, 183 Sgr. 

Kolping's katholiſcher Volkskalender, 10 Sgr. 

Katholiſcher Volkskalender (Köln u. Neuß), durchſchoſſen 10 Sgr. 

Wertheim's Kalender für das Jahr 5617 für das jüdiſche Volk, 121 Sgr. 

Haus kalender, a 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 

Wand⸗ und Comptoirkalender, aufgezogen 4, 5 Sgr., unaufgez. 23, 3 Sgr. 

Mignon⸗, Portemonnaie: und Einlegekalender, a 23, 4 u. 5 Sgr. 

Agenda und Notizbücher, dauerhaft in Callico geb. zu 10 bis 224 Sgr. 

Tägliches Notizbuch für Comptoire, ſchmal Folio, geb. 173 Sgr. 

Wirthſchaftsbuch für Damen und Herren, geb. 12, Sgr. 

Haushaltungs⸗Tagebuch für deutſche Frauen, 10 Sgr. ar 

Almanach für Beamte und Geschäftsleute, dauerhaft geb. 173 Sgr 

Lindner's kleiner Volkskalender, à 5 Sgr. 

Neubarth's Schreibkalender, in 4. 73 Sgr., durchſchoſſen 10 Sgr. 

Gemeinnütziger Volkskalender mit Notizbuch, 8 Sgr. 

Preußiſcher National⸗Kalender, 123 Sgr., derſelbe mit Beiwagen und 
Prämie ich Kalend 5 

erliner genealogiſcher Kalender, Sgr. 

engel 4d v. Langerkes landw. Hilfs⸗ und Schreibkalender, 
2 Theile, in Callico 222 Sgr. durchſchoſſen 25 Sgr. en 

Schneitler, landw. Hilfs⸗ und Schreibkalender, 2 Theile, in Callico 
eb. 221 Sgr. a 

Dennſtedt, preuß. Polizei⸗ und Verwaltungs kalender, eleg. in 
Callico geb. 25 Sgr. 

reuß. Militär⸗Notiz⸗Kalender, eleg. in Callico geb. 20 Sgr. 

ee „ herausgegeben von Mushacke. I. geb. 15 

II. br. 15 Sgr. 

Berliner eee, in Gallico mit goldgepreßten Deckeln und Gold: 
ſchnitt 15 Sgr. 

Damen⸗Kalender, eleg. geb. à 12 Sgr. und 174 Sgr., in Golddecken a 1 Thlr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗ Buchhandlung, Herrenſtraße 20: * 404 


* 4 2 8 1 
ilfe O leidenden jeder Art. Ein Wort u 
Taubheit heilbar. Pete Fele eee 


l > 1 7 Sr. in ſicherer Aus⸗ 

8 |; uflage. Prei gr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P. Wartenberg: Heinze. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 

user Speditions- und Commissions-Compteir befindet 

sich von jetzt ab Neue Taschenstrasse Nr. 6b. 


1161 Ign. Rosenthal & Co. 


Zur größeren Bequemlichkeit des i | 
rößeren geehrten reiſenden Publikums habe ich von 
5 Fe lie. . zu den aus allen Richtungen hier eintreffen⸗ 
a Zügen mein eigener Wagen zur Abholung meiner werthen Gäſte am 
hieſigen Bahnhofe bereit ſtehen wird. 215 25 5 
Derſelbe if an der darauf vermerkten Firma kenntlich und 
des Gepäcks wird mein Haushälter ebenfalls ſtets anweſend ſein. 
Ratibor, den 7. Januar 1857. Bruck, Hotel Prinz von Preußen. 


„„Echte tiroler Zitronenbirnen. EM 
a Stig l bis 27% Sg. He a Des, Beugpepändler iu Breslau. 

12571 Stand: Ring Nr. 31 am goldenen Baum. 
Wohnung und Keller: Ring Nr. 34, par terre. 


Sgr. 


Empfangnahme 
zur Empf 120 


Medizinische Seetion 
der schlesischen Gesellschaft. 
Freitag den 9. Januar, Abends 6 Uhr; 
Vortrag des Herrn Dr, Freund und dem 
Secretair der Section, 1188] 


CIRQUR EQUESTRE 


"Ed. Wolischläger. 


Heute Mittwoch, den 7. Januar 1857 
Zum 1. Male: 


neue Pantomime 
von Admiral Tom Pouce: 


Miss Fannys Abenteuer, 
pantomimiſcher Scherz in 1 Akt von Herrn 
Admiral, Maneini, Shelton und 

mehreren Mitgliedern, 

Jeu de la Rose, Fantaisie equestre 

von 3 Damen. 
YWoung-Sylvan, 
arabiſcher Hengſt, geritten vom Direktor. 
Minerva & Ceres, in Freiheit dreſſirt. 
Großes Manöver 
von 12 geritten, von 6 Herren und 6 Damen 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Theater im blauen Hirſch. 


Mittwoch, den 7. und Donnerſtag den Sten 
Januar: Ceſar, oder der furchtbare Raͤu⸗ 
ber in den Apenninen. Näubergefchichte in 3 
Akten. Hierauf neues Ballet und Metamor⸗ 
phofen. Zum Schluß: Die Urne der Freund⸗ 
ſchaft, großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 


Neue Tänze. 


In meinem Verlage erschienen soeben die 
in den Concerten der hiesigen Thea- 
tercapelle mit so vielem Beifall auf- 
genommenen Tänze: [190] 

Souvenir de Paris. Polka- 

Mazurka. 74 Sgr. 

Emmelinen-Polka. 5 Sgr. 

componirt von 


Max Freiherrn von Lüttwitz, 


F. Sohn 


Hofmusikalienhändler, 


Schweidnitzer-Strasse 8. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Graf v. Pückler' ſchen Erben 
gehörige Rittergut Siebiſchau, landſchaft⸗ 
lich zum Kredit⸗ und Subhaſtations⸗Taxwerthe 
er auf 27,850 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 

iſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll behufs 
useinanderfegung der Erben gene den 
13. Februar 1857, ormittags 
114 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 271 
Breslau, den 19. Juli 1856 


Königl. Kreis⸗Gericht. * Abtheilung. 


Bekauntmachung. 
Der Kämmerer⸗ und Gemeinde⸗Einnehmer⸗ 
Poſten hierſelbſt iſt zum 1. April k. J. neu zu 
beſetzen. Gehalt 450 Thlr., Kaution circa 
800 Thlr. Die Stellen des Kontroleurs und 
des Kaſſen⸗Aſſiſtenten werden aus der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe beſonders beſoldet. ö 
Bewerber, welche zu dieſem Poſten gi 
Befähigung nachtuweiſen vermögen, weite 
bis Ende des Monats Januar 1 A, 
Meldungen unter Beifügung eines 2 . 
laufes und der Attefte an und gelangen aſſen. 
Trebnitz, den 27. Dezember 1856. 
Der Magiftrat. 
Schaffer. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
i ur öffentlichen Kennt 

n e briefe 
tete ſchleſiſche Renten 5 
e. 3758 über 100 Thaler, 


[4] 


itt. D. Nr. 1502 über 25 Thaler, 
Lütt b. Nr. 6201 über 25 Thaler, 


7 
Glaz, den 30. Dezember 1856. 2 
Königl. Kreis = Gericht. I. Abtheilung. 


„4000 Thlr. find ˖ 5 
lichen Saselater ſofort an einen punkt 


R 2 cher 
heit zu vergeben. a e 20 
Näheres dei Hrn. Schramm, Reuſcheſtr. 16 


Eichen⸗Brennholz⸗Verkauf. 
Donnerſtag, den 8. Januar 1857 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſollen in dem zum Dominum 
Barteln gehörigen Forſtrevier, *% Meilen 
von Breslau, circa 30 Klaftern Eichenſcheit, 
fo wie 50 bis 60 Schock Küchenreſſig an Ort 


[173] 


und Stelle meiftbietend gegen gleich 5 — r 


Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 3. Januar 1857. 


Bekanntmachung. 
500 St. ſtarke kieferne Balken, a 50 Fuß 
lang, 10 bis 12 Zoll Zopfſtärke, 
1000 St. geringere kieferne Balken, » 30 
Fuß lang, 9 bis 10 Zoll Zopfſtärke, 
2000 St. ſtarke Riegel⸗Balken, a 60 Fuß 
lang, 8 bis 9 Zoll Zopfſtärke, 
find in der Waldparzelle Langendorf die durch 
die Chauſſee von Tworog nach Sando witz zu 
durchſchnitten wird, von dem Unterzeichneten 
gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen, 
wozu auf dem Gute Langendorf auf den 1. 
und 20. d. M. Termin anſteht. 
Der Kubik⸗Fuß ſtarkes Kieferholz koſtet 
loco Wald 4 Sgr. e 


9 
der Kubik Fuß geringeres Kieferholz koſtet 


loco Wald 3% Sgr., 
der Kubik⸗Fuß ſtarkes Riegelholz koſtet loco 
Wald 3 Sgr. 187] 
Beuthen OS., den 4. Januar 1857. 
Kramer, Zimmermeifter, 


e bei Striegau Saen 
aravan, goldbrauner Hengſt, fieben 
Jahre alt, 5 Fuß 5 Zoll groß, 8 
Moacs und der Carmuole, Vollblut⸗ 
ſtuten zu 5 Frd'or., Halbblut zu 3 Fro or 
und 1 Thlr. in den Stall. 

Der Hengſt iſt breit, ſtark, ſehr elegant 
und frei von allen Fehlern und Untugen⸗ 
den. Er war 1853 im Unjons⸗Rennen, 
fowie 1855 im großen berliner Handicap 
zweites Pferd und gewann außerdem einige 
kleinere Rennen. 
Shakespenre, 
10 Jahre alt, 5 Fuß 1 Zoll groß, vom 
Glaucus und Nosegay. Vollblutſtuten zu 
2 Frdor., Halbblut zu 1 Frd'or. und eine 
Anzahl Landſtuten zu 2 Thlr. nebft 1 Thlr. 
reſp. 15 Sgr. Stall. 

Er lief 22mal, gewann I7mal (darum: 
ter 1853 das große Jagdrennen zu Berlin 
und 1854 beide Jagdrennen zu Doberan 
unter ſchwerſtem Gewicht gegen die da⸗ 
mals beſten Jagdpferde). war 


2 


= 


zweites Pferd. Trotz der badete Akt 


ſtungen find feine Beine heute noc, 
gerade und frei von Fehlern, auch IN 


Ergebene Geſchafts Anzeige. i 
Grit erlaube ich mir ergeben 


anzuzeigen, daß ich 


kirſchbrauner Hengſt, 


mein ſeit vielen Jabren 99 


beſtehendes lende Varun: . 1 
* 2 am * 2 # — 
ſchergaſſe Nr Julius Zee, 


i ermeiſter Herrn . 
Bi überlaſſen habe. Indem ich für das 
mir bisher geſchenkte Wohlwollen herzlic 
danke, bitte ich, daſſelbe auf meinen Hexen 
Nachfolger gütigft Saadat 18 8 wollen. 

slau, d Janu 57. 
Brel auß den 1 Wübelm Barmannde 


nuf vorſtehende Annonce Benn 
nehmend, erlaube ich mir ein bochgeehrte 
Publikum ganz ergebenſt zu bitten, mir ge⸗ 
neigteſt das der bisherigen Firma Bärmann 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütig 
übergehen zu laſſen. Ich werde durch Gilte 
meiner Arbeit und ſolide Preiſe mir daſſſ he 
recht dauernd zu er wiſſen. 2681 

Breslau, 1 FE ai a 2 

elm Bärmann's Nachfolger: 
55 f e 
Fiſchergaſſe Nr. 3. 


Unterkommen⸗Geſuch 7 


„ Oekonomie⸗Beamten. 
Ein unverheiratheter militärfreſer Beamter 
itig in der Buchführung, Polizei 
erwaltung erfahren iſt, und ge⸗ 
echnungsführer auf einem 
lexus konditionirt, ſucht unter de⸗ 
uſptchen zu Oſtern d. J. eine 
andere Stellung als Beamter, Rechnungs 
führer ꝛe. — Gute Attefte und Empfehlungen 


ſtehen ihm zur Seite. — Offerten werden 
unter der Chiffre A. B. Nr. 22 Bredlan 
poste restante franco erbeten. [110] - 


Icher mehrere Jahre ſelbſt 
irchſchoftet (Eimvfeh- 
lungen darüber hat, ſucht Oſtern d. % ® 
beſcheidenen Anſprüchen eine anderweitige g 

lung. Gütige Offerten werden unter 


W. W. poste restante Ohlau erbeten. 5 
— 


Bee 48 


* BVBekfaunt mach un g v. Kircheiſen'ſche Stiftung. 
Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ eee 2 5 
Ve rſi cherung 8⸗Geſellſ ch aft. 28. Januar d. Nachmittags 3 Uhr im Kaſſen⸗ 


Si zimmer des königl. Appellations⸗Gerichts. 
Dem Handel und Schifffahrt treibenden Publikum zeigen wir hierdurch erge⸗ Breslau, den 5. Sana; ar 10 [266] 
an, daß wir unfere Haupt⸗Agentur für Breslau und Oberſchleſien in Folge 8 

Auflöſung der Handlungs⸗Societät Heinrich Fromberg u. Comp. dem 


Pepe In ; g Zwei eltern! N20 8 An 
Diöherigen Socius dieſer Handlung, Herrn Moritz Schiff, welcher ſolche unter VE San ben dens dich dab ein 


f diger Familie, von denen ſich das eine 
ber neuen Firma 


| für ein Verkaufsgeſchäft (Poſamentir⸗ 
WM. Schiff und Comp. 
ER Pet ragen haben. 


oder Japiſſeriegeſchaͤft ꝛc) eignet, und 
Die Direktion. 


das andere, welches im Schneidern, wie 
auch in allen feinen weiblichen Arbeiten 

Mit Bezug auf vorftehende Anzeige find wir zum Abſchluß von Verſicherungen 

8 bereit und ertheilen bereitwilligſt jegliche Auskunft. Breslau, den 2. Januar 1857. 


„Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bri Fi x 
Bänder, in Oppeln durch W. Clor:, in Ratiber 3 lebe Apeks 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 


eee „‚golvereins-Gewicht, 

owie des Gewichtes von Amfterdam, Braunſchweig, Bremen, Brüſſel, Karls Kaſſel 

Konſtantinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. M., Galatz, Hamburg, 5 Aer . 

Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lübeck, Madrid, München, Newyork, Oldenburg, Paris 

Peſth, Petersburg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 
preußiſchen und dem eee ee. 


In zehn Vergleichungstafeln und einem Anhange 
von A. Kudraß, Rendant bei der Breslauer Sparkaſſe. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. Geh. 8 Sgr. 
[139] Breslau. Graß, Barth u. C. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats⸗ und Religionsgeſchichte 


5 Be wenig Seife und 


geübt iſt, daher noch beſſer zur Hilfe 
3 M. Schiff und Comp., 


für eine Hausfrau paßt, ſuchen ein recht 
baldiges Aae. . Das Nähere 

1 Haupt⸗Agentur der Berliner Land- und Waſſer-Transport⸗ 

ar, Berfiherungs: Gefellichaft. 


hierüber können darauf Reflektirende 
Leih- Bibliothek 


durch frankirte Briefe unter der Chiffre 
von J. F. Ziegler in Breslau, Hlerrenstrasse N. 20. 


M. B. poste, rest. Grottkau erfahren. 
Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. 
Jugendbibliothek monatlich 2 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 
2 Die Winterfaifon hindurch empfehle ich alle Mittwoch 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art. [184] C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 
Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


Echte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und .Was en Verſchluß, 
0 


* Rohrmannsche Gylinder-Waschmaschin 
by für größere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ꝛc. 
* find ſtets vorräthig zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 

1 Auch ſind daſelbſt Waſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück, zu haben, für deren Brauch⸗ 
barkeit aber keine Garantie geleiſtet werden kann. 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit der echten ſchleſ. Waſchmaſchinen, möge unter vielen andern 

Zuſchriften nachſtehende Beſcheinigung a K geben: 5 2 
In meiner und mehrerer Eltern der Kinder meiner höheren Töchterſchule Gegenwart 


iſt eine Waſchung mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine vorgenommen worden, welche 
emein anerkannte Reſultate erzielte. Die Wäſche war im ſchmuzigen Zuſtande, zum 


184] 


77 * Se vergelbt und ſogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſche, und wurde in größerer Anzahl 
in einer 


tunde (abgerechnet die kleinern Vorbereitungen) blendend weiß aus dem Keſſel der 
Unbedingt wird bei Anwendung dieſer Maſchine die Wäſche ſehr ge⸗ 
olz verwendet und wenig Arbeitskraft erfordert; dies beſcheinige 
hiermit wahrheitsgemaͤß. Schrimm, 1856. Seifert, Rektor der höhern Töchterſchule. 


= Auszug aus einem Briefe des Geheimen Sanitäts⸗RNaths 
ger ru. Dr. Angelſtein in Berlln. 

Ew. Wohlgeboren Wunſch zufolge habe ich Gelegenheit genommen, der Revalenta 
Arabica hinſichtlich ihrer arzneilichen und ernährenden Wirkung meine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen. 775 kann erneut dieſem Mittel nur ein in jeder Beziehung 
ünftiges Neinitat feiner Wirkſamkeit ausſprechen und bin gern bereit, meinen 
Ausspruch bei jeder ſich darbietenden Veranlaſſung zu bethätigen. Ich ſetze Sie davon in 

Kenntniß, bin hochachtungsvoll ꝛc. (gez.) Dr. Angelſtein, Geh. Sanitaͤts⸗Rath. 


DU BARRY’S 
Gesundheit- und Kraft-Merstellungs-Farins für Kranke 
jeden Alters und schwache Kinder, 


REVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 
- BARRY DU BARRY S Co., London, und 47, Neue Friedrichs-Strasse, Berlin. 
Dieſes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Tauſend Perſonen ihre völlige kräftige 
Geſundheit verdanken, ift beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtobfung, Flat lenz, 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, Sodbrennen, Durchfall, 
Dysenterie, eo | Gallenkrankheit, Leber: und Nierendrücken, Diabetes, Blähung, 


Maſchine genommen. 


Spannung, Herzklop öfem Kopfweh, nervöſer Gehör: u. Geſichtsſchwäche, Hals: u. Bruſt⸗ 
krankheiten, Luſtröhren⸗ u. Lungenſchwindſucht, Steinbeſchwerden, Lähmung, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, chroniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blaſen- u. Harnleiden und 
Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Influenza, Grippe, Skrophel, Auszehrung, Waſ⸗ 
ſerſucht, Rheumatismus, Gicht, uebelkeiten, Ekel und Erbrechen während der Schwangerſchaft, 
nach dem Eſſen oder zur See, Niedergeſchlagenheit, Spleen, allgemeine Schwäche, Huſten, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandlung gegen den Kopf, Erſchöpfung, 
bwermuth, Lebensüberdruß zꝛc. Es iſt im Allgemeinen unſtreitig das beſte Nahrungsmittel 
Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen von Säure befreit, leichter verdaulich 
zugleich nahrhafter iſt als Fleiſch, die allerſchwächſte Verdauung und das Gehirn ftärkt, 
dem geſchwächten Nerv: und Muskel⸗Syſtem eine neue Kraft verleiht. Empfohlen und 
ktiſch bewährt durch die Doktoren ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizinal⸗ 
Mürzer, durch den Hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin von Caſtleſtuart; Hof: 
all v. Pluskow in Weimar; Geh. Sanitätsrath Dr. Angelſtein in Berlin; kgl. Polizei: 


ſchneider in Oels. A 


Wilh. Dittrich in en W. Kohn in Pleß. J. Guſtav Böhm in Tarnowitz. J. G. Worbs 

Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in Görlig, 

d. Frank in Rawicz. J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. 

r. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen OS. Löbel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in r 5 

Der Name Barry du Barry et C 

umſchlag eines jeden echten Caniſter; o 


AZauverläſſige Brücken⸗Waagen, 


geaicht und in allen Größen, ſtets vorrättig und billigſt zu haben, bei 
Gotthold Eli on, Reuſche Straße 63, nahe dem Blücherplatz. 


Dresd Kuchen⸗Bäckerei. 


Vom heutigen Tage ab w in meinem Lokale, Ohlauerſtraße Ne. 42, warme 
Getränke: Thee, Kaffee, olade, Bouillon meinen werthen Bäften auf Verlan⸗ 


gen verabreicht. — Auch ich friſche Pfannkuchen zu haben. 267 
Breslau, den 7. Januar 1 


Wilhelm Nacke, Bäckermeiſter, Ohlauerſtraße Nr. 42. 


| Für Capitaliſten! 


2000 Thaler bei 5 pCt. Zinſen, werden 
i auf eine große Mafchinen-Papierfabrit zur 
A erſten Stelle per jura cessn geſucht, deren 
ich auch der franzöſ.] Taxe einige 60,000 Thaler iſt. Näheres un⸗ 
ter Chiffre K. W. Schmiedeberg in Schleſien 
poste restante. 249 


165) 
p.) 77 Regentstreet London ift auf dem Siegel und 
dieſe Zeichen kann kein echter fein. 


1128 


8 


5 


Grenze gewünſcht. 
ung dreier Kinder 


Unterricht in den 
elalſchen, und wo möglic 
Perache zu ertheilen. Näheres zu erfahren 
nter N. N. Gnadenfeld 0.-S. poste restante, 


Mageburger Cichorien 
von allen Sorten und Packungen 
empfing die erwarteten S zum com⸗ 


miſſionsweiſen Verkauf zu den billigſten Fa⸗ 


brikpreſſen: 1 Schiff, 


180] + 
Reuſcheſtr. Nr. 58/59. 

Vor längerer Zeit iſt ein Suck mit 
Mais im mirkauer Buſche gefunden 
worden; der Eigenthümer kann ſich den⸗ 
ſeben nach Erſtattung' der Koſten hier 
abholen. [252] 

Mirkau, den 6. Januar 1857, 

Die Ortspolizei⸗Behörde. 


Ergebene Anzeige. 

Mit dem 1. Januar d. J. habe ich die 
Kränzelmarkt⸗Apotheke auf dem 
Hintermarkt Nr. 4 vom Herrn Apotheker 
N. Nohr käuflich übernommen und 
empfehle ſolche dem Vertrauen des hoch⸗ 
geehrten Publikums unter Zuſicherung der 
ſorgfältigſten Ausführung der hochgeneig: 
ten Aufträge. 250] 


Wilhelm Heinrich, 


Apotheker. 

Bei der jetzigen, auf die Haut ſo nachthei⸗ 
lig wirkenden Witterung kennen wir kein au⸗ 
genehmeres und wohlthätigeres Waſch⸗ 
mittel als unſere 


Erdbeerſeife. 


Wir verkaufen fie in Päckchen a 5 u. 2½ Sgr. 
und nennen nachſtehend die Herren in der Pro⸗ 
vinz, welche ſich damit verſorgt und zu gleichen 
Preiſen bieten. 

Reinhold Potyka in Beuthen O/S., 

Robert Drosdatius in Glaz, 

Ed. Kühn in Königsberg in Pr., 

Reinhold Wohl in Glogau, 

Adolph Horrwitz in Kozmin, 

J. F. Kuhnert in Kreuzburg, 

Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, 

Aug. Stütze in Namslau, 

Carl Fiebig in Oels, 

Benno Wartenberg in Medzibor, 


15 Piver u. Co. 


Ein anſtändiges Madchen findet Koſt und 
Wohnung bei einer achtbaren Wittwe Schmie⸗ 
debrücke 8, zwei Treppen. 209 

In einer hieſigen bedeutenden Apotheke 
iſt die Stelle für einen Lehrling offen. 
Auskunft iſt darüber zu erhalten [262] 
im Magazin pharmaceutiſcher Apparate von 
J. 8.5 Büchler, Junkern⸗Straße 12. 


Heute Mittwoch Früh u. Abends 
Kaldaunen⸗Eſſen. 273] 
Aug. Baum, Neumarkt Nr. 21. 

Meine Steinkohlen⸗Niederlage befin⸗ 

det ſich jetzt auf dem nenen Oberſchleſiſchen 
Kohlenplatz Nr. 4. 242 
C. L. Stegmann. 


Gebrauchte Möbel und Betten ſucht zu kau⸗ 
fen und zahlt dafür die hoͤchſten Preiſe: 
(275 C. Jakob, Stockgaſſe 2. 


Kräntlichteits halber ift eine kleine, aber] A 


gut rentirende Eiſenhandlung am Ringe 

in einer lebhaften Provinzialſtadt Schleſiens 

zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt: R. 8. (abe * 


poste rest, Breslau, franco. 


Echter Mumien⸗ Weizen, 
welcher in jedem Knoten eine Aehre treibt, 
wird Etwas zu kaufen geſucht. Angebote er⸗ 
bittet man unter Adreſſe R. v. M 
restante Breslau. 


Feiner echter ruſſiſcher Peceo⸗ 
1 * Table. 15 Sir. der HN 
a” . zu & r. vom 4 Pfd. 
ab zu haben, Tauenzienſtraße Nr. 30, 
im Epheukranz par terre links. [270] 


500 Schfl. Malzkeime, 


vorzüglich zur Rindviehfütterung, ſind vor⸗ 
räthig in der Bierbrauerei bei 254] 
A. Weberbaner, in Breslau. 
Auf dem Dominium Klein⸗ 
€ Wandriß bei Wahlſtatt ſtehen 
50 Stück ganz geſunde und tra⸗ 
gende Mutterſchafe, welche im 
— Monat April übernommen werden 
151 können, zum Verkauf. 


Juwelen und Perlen 
werden zu den hödjften Preiſen zu kaufen 
geſucht Riemerzeile Nr. 9. [179] 


Eine Partie ſchleſiſche RMauhkarden 
letzter Ernte lagert zum Verkauf bei 
C. Braun u. Comp., 
Karlsſtr. Nr. 48. 


113] 


bisher viele Jahre eine Leinwandhandlung 


der Königreiche Iſrael und Juda. 


Von C. A. Menzel, 
koͤniglich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 0 5 


Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige 
obwohl demſelben befreundete Behandlung wi vielfach verkannten eigenthümlichen Gehe t, 
eines Stoffes die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die lebene 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen geeignet iſt⸗ 
an den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken 
zu knüpfen, ohne welche die Kenntaiß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hierogly⸗ 
phenſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bear⸗ 
beitern dieſer Geſchichte herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene 
Umſtände und Verhäaͤltniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf 
die bekannt geltenden Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch ſeine Darſtellung des 
prophetiſch⸗ſymboliſchen Charakters dieſer wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch 
kirchgläubige Gemüther mit ſeiner Ueberzeugung zu befreunden, daß der in dieſen Schriften 
wehende Geiſt ſich ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglau⸗ 
bigung dieſes Zeugniſſes der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologifche Doctrin 
a 885 


nicht bedarf. 4 188 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar.) 
Holſt. Auſtern Zwei möblirte Stuben [256] 

bei [264] 


find vom 16. Januar ab Neue⸗Gaſſe Nr. 18 
J. Simmchen und Co. 


zu vermiethen, 2 Trepp. hoch daſelbſt zu erfragen. 
2711 Eine Bändelei 


iſt am Graben Nr. 36 zu vermiethen und 
das Nähere beim Wirth zu erfragen. 


Zu vermiethen: 3 Stuben nebſt Kochſtube, 
Entree und Zubehör; desgl. auch 2 Stuben 
nebſt Kochſtube. Breiteſtraße 33/34 beim 
Wirth Näheres, [258] 


Zu vermiethen iſt für eine einzelne ganz 
ſtille und gebildete Familie eine kleine Woh⸗ 
nung, Oſtern beziehb. Kloſterſtr. 1. C. (248 
1261] Zu vermiethen 
iſt Goldene⸗Radegaſſe Nr. 18 eine Wohnung 
im erſten Stock. 

Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 58 in der 
Käſehandlung bei J. Böhm. 

1274] Zu vermiethen 
iſt Ecke der Kupferſchmiedeſtraße und Schmie- 
debrücke Nr. 17 zu den vier Löwen zu Ter⸗ 
min Oſtern, ein Verkaufsgewölbe mit innerer 
Einrichtung und Gasbeleuchtung, in welchem 


mohnungen, April zu beziehen. 

Bahnhofſtraße Nr. 5 geſchloſſene hohe 
Parterre⸗Wohnung, gut conditionirt, 
drei Zimmer, Alkove, Kochſtube, Entree. 
Das Nähere zu erfahren Alte⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


Daſelbſt zu vermiethen der zweite 
Stock, vier Zimmer und Alkove. 


a Wi wagen Nr. Arme Zafipen- 
ra aufen mit Ei u 
3000 Ahlen. it Einzah . 


Eine möblirte Stube [244] 


then und zu beziehen. 


zweiten Stock lin 
Ritterplatz Nr. 1 ist die Hälfte der 
2. Etage, bestehend aus 6 bis 7 Zim- 


min Ostern ab zu vermiethen, 


beftand. Näheres Bahnhofftraße zur Palme, Zu vermiethen 
a 8 ift Oplauerſtr. 71 ein Laden nebft Kabinct, 
zu Oſtern und nach Wunſch bald beziehbar. 


par terre rechts, bei 
Lindner. r f 
Ein Quartier von 4 Stuben, Küche, Spei⸗ ei bei J. G. Berger, —— 


ſekammer, Entree iſt zu Oſtern zu beziehen; 
ſo wie 1 Quartier von 2 Stuben, Küche, 
Entree iſt bald zu beziehen, Magazinſtraße 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 6. Januar 1857, 


(Louiſenhof) in der Nikolai⸗Vorſtadt. [255] feine mittle ord. Waare. 
Zu vermiethen ift Büttnerſtraße Nr. 6, eine | Weißer Weizen 88 — 92 +0 74 70 Sgr. 
Stiege hoch im Hofe, ein Quartier, beftebend | Gelber dito 83 — 87 81 74-76 „ 
aus einer Stube, einem Kabinet, einem Vor⸗ Roggen 52— 54 51 45-49 „ 
ſaal und E . für den jahrlichen Mieths⸗JGerſte. 44— 47 42 441 „ 
Preis von 50 Tylr. 182) Hafes 20— 30 28 20 27 „ 
Näheres im Comptoir zu erfragen. Erbſen 51 40 43—45 „ 


8 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. bez. u. Gl. 
5. u. 6. Januar. Abs. 10 U. Mrg. Gu. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bel O 2777 27/8, gung 


Scheitniger⸗Straße 3 iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Küche und 
Beigelaß zu vermiethen und Oſtern zu er 


Näheres beim Wirth. Luftwärme — 10. ae 
(247) Karisſtraße Nr. 41 Thaupunkt — 8, — 48 — 5,8 
iſt ein Comtoir mit Remiſe und Keller [Dunſtſaͤttigung SöpGt. Söpét. opt. 
zu vermiethen. Näheres beim Hauseigen⸗J Wind RO N 


thümer. Wetter bedeckt bed. Schnee bed. Schnee. 
pet 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 7 U. erſonen⸗„ I u. 50 W. u U. 3 M. Abs. 
ak. von. | Oberschll. Fat 8.30 mt. Ab. zug: 134.0 K. Oppeln 0 f. 2. oe 


Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


bg. na 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min, Neittags⸗ 
abe. „ f Posen. f 12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 Abr 50 Min. Abende 
9% Uyr ab. 
6% Uhr Mg. 


6 Uhr Morgens 
9 u — 


Ab 0 üge 
Aug. N Berlin. Schuelizüge 


Breslauer Börse vom 6. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches | Schl. R--Pfb. B. 3 ½%%· — \Ludw.-Bexbach./4 1140% B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr.\4 | 91% B. Mecklenburger 4 | 53% B 
Dukaten ...... i 94%, 6. Posener dito |4 | 88% 6. Neisse-Brieger. 4 ne 
Friedrichsd’or | 2° schl. Pr.-Obl. 4%| 98% B. |Ndrschl.-Märk. 4 90% B 
Louisd’or ..... 110% . Ausländische Fonds, | dito Prior. ...|4 = 
Poln. Bank-Bill.| | 94%, |Poln. Pfandbr. .ı4 | 92% B. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. | 95%, B. dito neue Em. 4 | 62% B. |Oberschl. Lt. 4. 3 152% B. 
Preussische Fonds. ‚Pin. Schatz-Obl.j4 80 CG. dio .. B. 3 139 ½ 6. 
Freiw. St. -Anl. 4 | 99% B. dito Anl. 1833 dito Pr.-Obl. 4% 887 B. 
Pr-Anleihe 1859 „ à 500 Fl. ı — f. dito dito 3 75 ½ G. 
dito i882 % sz B. due a 200 u — |Rheinische 41006. 
dito 1854 4½ „ Kurh. Präm.-Sch. Kosel-Oderberg. 4 120 C. 
dito 1856047 a 40 Thlr. ger dito neue Em.|4 126 6. 
Präm.-Anl. 185413% 115% B. Krak.-Ob. Oblig.4 | 78% G. | dito Prior-Obl 487 , B. 
St.-Schuld-Sch. 3% 83% B. Oester. Nat.-Anl. 5 80%, B. dito Prior. 44) 95 K B. 
Bresl. St.-Obl. . 4 = Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. Inländisch 
dito dito 4% 2 Berlin-Hamburg. 4 Fr n a e Eisenbahn-Actien 
Posener Pfandb.4 | 984 B. | Freiburger - ++: 4 1137%B, Quittungsbogen, 
dito dito 3%, 85%B, |Freib. Ii. Em. 4 137 ½ B, |Freib. Il, Em, 4 124% B. 
Schles. Pfandbr.| | | dito Prior--Obl.\4 | 87% B. Oberschl. III. En. f 13745. 
à 1000 Rthlr. 3 80% B. Köln- Mindener. 3/150 B. |Rhein-Nehebahn|4 92% B. 
Schl. Rust.-PIdb. 4 | 97% B. Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 57% B. Oppeln-Tarnow.. 106 J B. 
dito Lit. B.. . 4 | 98% 6. \Glogau-Saganerd | — | 3 


Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


im 2. Stock vorn heraus iſt ſofort zu vermie⸗ 
Das Nähere Friedrichsſtraße Nr. 10 im 
8, 


mern, Küche und Beigelass von Ter- 


